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Ein . . Erlolg "
der Regierungsdeutschen .

Mit der durchaus unzulänglichen und » nge -
rechten Regelung der Bezüge der Altpensio -
nisten hat die tschechisch -deutsche RegierungS -
koalition eine andere Regelung verbunden , die
weit gründlicher ausfiel und von ungleich mehr
Opfer , und Gcbcfreudigkeit der Regierung
Zeugnis ablegt , als sie gegenüber den Altpen -
sionisten auch jetzt noch beweist . In dem zwei¬
ten Falle Handel ! es sich eben nicht u,n simple
ehemalige Staatsbeamte . die dem österreichi¬
schen Staate 20 , 30 und mehr Jahre gcwissen -
Haft gedient haben , wofür sie dann von den
neuen Machthaber, ! im Staate mit einem er -
bärmlichen Bettel in Pension geschickt wurden ,
sondern um ehemals sehr hochmögende Herren ,
denen im Kriege Leben und Schicksal von hun -
derttaufenden Menschen ausgeliefert war und
denen alles andere eher nachgesagt werden kann ,
als daß sie mit diesem ihnen überantworteten
„ Material " sorgsam und gewissenhaft umge -
gangen wären , nämlich um die p c n s i o n i c r -
ten österreichischen Generäle . soweit
sie tschechoslowakische Staatsbürger sind . Diese
Generäle . 148 an der Zahl , und die Witwen
nach solchen , deren es 143 gibt , sind der Gegen -
stand der außerordentlichen Fürsorge durch' die

Regierungsmehrheit geworden . Nim sage noch
jemand , die Bürgerblockregierung zeige kein

menschliches Fühlen , ihr soziales Gcwisicn sei
verhärtet und sie Wiste nicht , was Humanität
sei! Den altösterreichischen Generalen gegen¬
über hat sie bewiesen , das ; das Gegenteil richtig
ist . Dem Elend der Altpensionisten hat man
nenn Jahre seelenruhig zugesehen und ändert ,

halb Jahre deutsch-tschechischer Bürgcrkoalition
mußten vergehen , ehe inan sich entschloß , wenig -
stenS der allerärgsten Schande ein Ende zu

machen , aber die Generale , o, da hatte man

es eilig , diese sollten nicht einen Tag länger
auf die Aufbesserung ihrer Pensionen warten ,

und so wurden die beiden Vorlagen unter einem

im Abgcordnetcnhause verhandelt und be¬

schlossen . Unter einem Regime , das dem Mili -

tarismus Milliarden zum Futter hinwirft , das

der Erweckung einer neuen Offizierskaste Vcr -

ständnis und Entgegenkommen beweist , kommt

es doch auf ein paar Millionen jährlich für
die altösterreichischen Generale nicht mehr an .

wenn man dabei die Beruhigung empfängt , daß
die Männer , die einstmals das Zivilpack „ein -
rückend " machten , von nun an „standesgemäß "
werden leben können . Wo so hohe ideale Güter

oirf dem Spiele stehen , da werden sogar die

tschechisch -bürgerlichen Patrioten , die sich eben

anschicken , das zehnjährige Jubiläum der Be -

sreinng des tschechischen Volkes aus der öfter -

reichischen Herrschaft festlich zu begehen , weich
und sie geben init vollen Händen , während sie

sonst bereit sind , um jeden Heller zu feilschen .
Man hat die Tschechischbürgerlichen am

Freitag , als . sie für die Erhöhung der Generals -

Pensionen die Hände erhoben , nicht wieder -

erkannt . Sind das wirklich dieselben Leute ,

die alles österreichische auf den Tod haßten
und von denen manche ganze Legenden er -

fanden , um zu beweisen , daß sie und nicht
andere das . Hauptvcrdienst an der tschechischen
Revolution gegen Oesterreich haben ? Am

Freitag war alles vergeben und vergessen , und

sie brachten es über sich, aus den Mitteln des

Staates den Männern , gegen die das tsche -

chische Volk eigentlich Krieg geführt hat . die

Mittel zu gewähren , um ihnen den Lebens -

abend angenehmer zu gestalten . Wer hätte ge¬

glaubt , daß einmal so viel evangeliickic Milde

und Güte gegenüber den k. u. k. Generalen

bei jenen vorherrschen werde , auf die früher

schon das bloße Wort Oesterreich wie das rote

Tuch auf den Stier gewirkt hat ! Aber seien

wir gerecht : den tschechischen Koalitionsteil -

nehmern hat das Heben der Hände gewig

einige innere Beschwerniste gemacht und sie

haben ihre Bedenken nur deshalb heroisch

niedergerungen , um den deutschen Komlnons -

genosten eine Freude zu machen und ihnen . zu

einem „ Erfolge " zu verhelfen . Denn die,e sind

es . denen in erster Linie das Verdient an der

Erhöhung der Generalspensionen zuzuschreiben

Ab morgenStrelk im nordweftböhmischenSevier
Teplltz , 11 . Feber . ( Eigenbericht . ) Heute

um 10 Uhr vormittags traf in Brüx der Be¬
amte der Bcrghauptmannschaft in
Prag , Regierungsrat Tr . Lcmmingcr , ein ,
der sich über Austrag des Min ster ums für öfsent »
iiche Arbeiten bei den Vertretern der Bergarbeiter -
Organisationen über den Stand dcS Lohnkampses
der Bergarbeiter informierte . Tic Vertreter
der Bergarbeiter - Organisationen wiesen ans die

bisher gcmait ' tcn Zugeständnisse hin . md betonten ,
daß die Verschärfung des . Konfliktes und die Ein -

steltung der Arbeit , die am Montag , den 13 . Fcber ,
durchgeführt werden wird , durch die U n n a ch -

> icbigkei ( dcr Unternehmer verschuldet
st. Weiter erklärten sie , daß sie bereit sind ,

neuerdings über die Bedingungen einer friedlichen
Lösung dcS Lohnkonfliktes und damit auch über
die Beendgung des Streikes in möglichst kurzer
Zeit zu verhandeln .

Daraus ist ersichtlich , daß diese Intervention
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten , welche
in der Oeffentlichkc ' . t als Einschreiten der Regie -
rung zum Zwecke einer friedlichen Lösung dcö

Konfliktes ausgelegt werden könnte , sich aus -

schließlich auf Information zwecke
beschränkte und daher keinen Einfluß

auf den Stand des Lohnkonfliktes
der Bergarbeiter hatte und auch nicht haben
konnte .

*

Dieses Kommunigucc spricht in all seiner

Knapvheit Bände über die Gleichgültigkeit , mit

der die Büraerregicrung dem morgen eiufctzniden
gewaltigen Kampfe gegenübersteht . Dreißiglaiisend
Grubenarbeiter treten morgen in Streik , weil die

Kohlenbarone , deren Gewinne in den letzten Iah -
rcn wieder gewaltig stiegen , den wahrlich bcschei -
denen Forderungen der Bergarbeiter bisl ?er ein

glattes Nein entgegensetzten . Und was tat und

tut die Regierung ? Bis zum letzten Augenblick
überhaupt nichts , » venu anders man die unfrei -
willige Erklärung , etwas tun zu wolle n, nicht

auch schon als eine Tat ansieht . Dann , a m l r tz •

t e n Tage , nachdem der S t r c i k bereit «

proklamiert ist, erscheint ein Beamter im

- sich

Die Regierung - . inlormiert sich.
DeSintcrestemcn ' . S der Regierung an dem Kamps
zchntausender Bergarbeiter und an den Folgen ,
d; e daraus für sie und ihre Familien entstehe »:
statt einer BermiUlunn - aftion setzt die Regierung
einen formalen A k t.

Es ist empörend , wie diese Regierung ganz
offen ihre reine I n I e r e s s e n g e m e i n

s chii st in > t de m Ka Pi t a l zu erkennen gibt .
Wir habe » schließlich von diesen Beauftragten der

Politischen und sozialen Reaktion nichts anderes z»
erwarten gehabt . Kein Mensch durfte annehmen ,
daß auch nur in irgendeinem Augenblicke Öcrech «

tigkeltSemPfindcn und soziales BerantwortungS -
gefüllt über das Aeldherz triumphieren könnten .
Das ist selbstverständliche Erfahrung des Prole¬
tariats ü b e r a l l wo die Bourgeoisie am Staat « -
rüder stein . Aber anderwärts versucht um »
in ähnlicher Lage doch die Unternehmer wenig
stens zu leichtem Nachgeben zu bewegen , zumal
mau doch weiß , daß selbst durch die Erfüllung
aller Forderungen der Arbeiter , die zum Streik

zwinge », das Kapital durchaus nicht in Nöte ge¬
rät : zumindest versucht man anderwärts , den

Schern zu wahren , als od die Regierung wirk -

lich neutral zwischen Kapital und Arbeit stünde .

Revier , um . zu
Man

' Nichts von alledem bei im s. Man läßt
sich Zeit , begnügt sich mit de » Intervention rinrö

nninformicrien Beamte » am Tag vor CsreikanS -
Irnich und gibt so klar zu erkennen : w o e S

Streikende gibt , immer auf Seiten
de r B e st r e i k t c n!

An der Spitze de « Ministeriums für öffentliche
Arbeiten , das hier kompetent ist und das seine
Pflicht zunächst einmal so vorbildlich durch die

Veranstaltung einer steinen JnformaiionSfahrt
des Herrn Dr . Lemmingcr nach Brüx erfüllt hat ,
steht Herr Dr . Spin a. Ein D c n t s cki b ii r -

gerlicher , ein Landbündler , waltet so
fürsorglich über die Interessen von dreis ; ,glansend
Bergarbeiter » ! Die deutsche Arbeiterschaft kann

hier einmal den „ A Minis in n S" in Reinkultur

studieren . Die Aktivität erschöpft sich für da »

Kapital , für die Forderungen der Arbeiterschaft
bringen sie nick » einmal eine Spur von PastiviS -
» ins auf . Dem Herrn Spina liegen die deutschen
Bergarbeiter beS Reviers so stagelarün ans wie
Herrn gmmek die tschechischen . ' lsier ' S bisher nicht
geglaubt bat , einpsängt hier den Beweis .

Die Arbeiter nehmen es zur Kenntnis und
Werde » für gründliche Abrechnung sorgeiz

*

An die Bergarbeiter des Nordwest -
böhmischen Branntohlenreviers !

Die Bergarbeiterverbände haben eine « Ausruf erlagen , in

dem es heißt :
„ Die gefertigten Bergarbelterorganlfationen haben auf Grund von

Übereinstimmenden Beschlüsse « ihrer Bertranensmännertonferenzen den

allgemeinen Revlerstrelk im nordböhmischen Brannkohlenrevier flir

Mittag , de « 13. Feder 1928
proklamiert . "

Tie Anwendung diese » letzten Kampfmittels
der Bergarbeiter geschah nicht leichtfertig und

nicht , ohne daß seitens der Bergarbeiterorganisa »
tionen alle Bersiiche unternommen wurden , >» »

ans friedlichem Wege einen Lohnausgleich zu er

reichen .
Am 18 . November 1927 überreichten die ge¬

fertigten Bergarbeilerorganiscitivnen den Gruben

besitzen ! die Forderung nach einer einmalige »
TenernngSauShilse in der Höhe von 400 Krone »

für Verheiratete und 300 Krone » für Ledige und

begründeten ihre Forderung damit , daß seil dem

letzten Vertragsabschluß ( Oktober 1923 , die für

informieren !
l >it also biSl ^ r in Prag noch keine Zeil gehabt .

Informationen über Stand » nd Wesen des Lohn -

kvnflikts einzuholen , man besorgt das erst in dein

Augenblick , wo man doch schon ans Grund längst

abgeschlossener Informationen vermittelnd ein .

greifen müßte ! Niemand wird demnach annehmen ,

daß es der Regierung wirklich um eine gereih e

Lösung deS Konfliktes zu tun ist . Die Entsendung

eines Beamten am letzten Tage , zu Informations -

zwecken, und mit bedeutungslos : » oder gar keinen

Vollmachten , das bedeutet Erklärung vollständig ' »

den Lebenöliailshalt der Bergarbeiter wichtigsten
Lebensmittel ganz wesentlich im Preise gestiegen
sind , daß die Leistung der Bergarbeiter seit dieser
Zeit ebenso gestiegen ist Wie die Gewinne der

Grubenbesitzer , dagegen die Löhne der Berg
arbeiler » » Verändert blieben .

Die Bergwertsbesitzer beantwortetet ' diese
mehr als begründete und bescheidene Forderung
der Bergarbeiter ablehnend . Sie bestritte » die

Verschlechterung der Lebenshaltung der Berg -
arbeiler im allgemeinen , so auch für das Nord -

Westbohinische Revier , und verwiesen endlich in
ihrer Antwort daraus , daß anßerororntlicke Tene -

ist . „ Durch Jahr und Tag wurde gegen dieses ,

eines zivilisierten Staates unwürdige Unrecht

augekämpft , unter dem Drucke der marxistischen
und tschechisch -nationalistischen Parteien wurde

dessen Wiedergutmachung immer wieder ver¬

zögert . " So stellt auflegend die christlichsoziale
' „Deutsche Presse " fest und triumphierend bc -

merkt sie dazu , daß jetzt endlich , da die tschc-

chisch-deutsche n i ch t m a rx i st i l ch e Regie -

rung am Ruder ist . den armen Generalen die

Pensionen anfgebesiert werden konnten . Und

am Donnerstag hat der christlichsozialc Abgeord¬

nete Prälat Dr . Feierfc il in einer

Rede erklärt , der Regiernngseintritt der

Deutschbürgerlichen habe den Zweck gehabt ,

etliche der Gesetze der „marxistischen " Periode

wieder abzubauen . Antimarxismus , das ist

also unter anderem auch : den gewesenen Gene -

raten , derer sich die „ Marxisten " nicht erbarmen

wollten , höhere Pensionen zu bewilligen . Wir

fürchten , daß eine solche Betätigung des Anti -

Marxismus der Bevölkerung den „ Marxismus "

äußerst svmpathisch machen wird . Aber auch

wenn das Organ des Herrn Mäyr - Harting
nicht ausdrücklich zugegeben hätte , daß die Er -

höhung der Pcirstonen der Generale eine der

wichtigsten Sorgen der Deutschbürgerlichen war .

und daß sie „ Jahr und Tag " gegen dieses

„ eines zivilisierten Staates unwürdige Un -

recht " ankämpften , so hätte man gewußt , daß

dieser gesetzgeberische Akt i „ erster Linie i h r

Perdienst ist . Dieser Ruhm soll ihnen auch

nicht geschmälert werden , denn waS wenigstens

an den „Marxisten " liegt , » in die . Knude von

dem Erwachen deS bisher schlummernden
sozialen Gewissens der Deulschbnrgerlichcn
unter die Bevölkerung zu tragen , so wird ge -

) uiß alles Nötige dazu geschehen .
Nicht imincr ist ja das soziale Gewisse »

bei den Deiitschlnirgerlickien so rege , wie in

diesem Falle , wo es sich um eine Kaste von

Menschen handelt , zu denen sie durch ihre Shm

paihic und ihre DaukeSgesühle hingezogen sind .

Im selben Augenblick , wo sie für die Generale

ihre alle Liebe betätigen , treffen sie alle Bor -

bcreiltingen . um fast einer Million armer nr -

behender Menschen das Recht auf das aller -

bescheidenste Maß von Versorgung im Aller

zu rauben . 80 . 000 aller Männer und Frauen
gibt es im Staate , die den Anspruch ans

Altersversorgung haben , aber dieselbe Regie¬

rung . die sich der österreichische » Generale au -

nimmt , hat eineinhalb Jahre verstreichen lassen ,

ohne sich dazu zu bequemen , die betreffende

Gesetzesvorlage , welche bestimmt ist , diesen

Aermstcn der Armen ihr Recht z » geben . auS

der Schreiblischlnde des klerikalen Fürsorge -

Ministers hervorzuholen . Und zur selben Zeit

plant auch die Regierung , die Renten der

Kriegsinvaliden ebenso zu kürzen wie die

kleinen Pensionen der Bergarbciter - Witivcn
nnt > - Waisen , Was eben alle ? zusammen „ Anti -

Marxismus " genannt wird . Das ist eben das

Erbitternde an der Regelung der Gcnerals -

venstoncn . das ; die Regierungsparteien mit der¬

selben Hand , die für die Generale aus dem

Bollen schöpft , Millionen von Arbeiter » das

Wenige zu rauben sucht , das ihnen die soziale
Gesetzgebung gewährt hat . Die Generale de -

zogen bisher Pensionen in der Höhe , wie sie
ein Oberst erhält — das erschien den Anti «
Marxisten als ein himmelschreiendes Unrecht !
Wieviele Millionen Menschen im Staate , die

nützliche und wertvolle Arbeit leisten , wären

froh » nd glücklich, wenn sie die Beruhigung
ballen , daß ihrer an ihrem Lebensabend ein

Versorg »ngsbezng in der Höhe der Pension
eines Obersten wartet ! Das ; fleißige , arbeit -

samc Menschen im Alter ohne jeden Sönitz
dastehen , empfinden die deutsche » Christlich -
sozialen durchaus nicht als ein wie sicb ihre
Zeitung ausdrückt — „ eines zivilisierten
Staates unwürdiges Unrecht " , sondern mit

ihren Begriffen von Zivilisation und Recht
verträgt es sich ganz gut , das Elend dieser
Armen noch durch Lebcnsniilielzölle , höhere
Steuern und durch Zerstörung der sozialen Er -

rungenschasten noch zu steigern .
Der Bevölkerung aber ist zu sagen : - Hier

ist einer der „Erfolge " - , von denen die Deutsch -
bürgerlichen seit ihrem Regiernngseintritt
sascln ! Den arbeitenden Massen die geballte
Faust , den Besitzenden , den hohen Offizieren
offene Hände . So korrigieren sie die „ Fehler "
des Marxismus , so räumen sie den „ Rcvolu -

tionsschutt " hinweg ! Zwischen Marxismus und

Antimarxismus zu wählen , wird darnach der

Bevölkerung nicht schwer fallen !
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rungszulagen mit dem abgeschlossenen Lohnver -
trage »ichl ii » Einklang stehen .

Die L^eigarbeiter konnten sich mit dieser ganz
unbegründeten Ablehnung ihrer bescheidenen fror -
dcrung naturgemäß nicht zufrieden geben . Aus
Grund übereinstimmender Beschlüsse der Ber -

trauensnlänncrvcrsaniinlungc » der geferligten
Bergarbeitcrorganisationen vom 8. Jänner IM ?

haben die ktxtlier . cn Bergarbeiterverbände am
9. Jänner 1928 de » Lohnvertrag in seinem 1. ,
2. und 4. Teile gekündigt und

dir Forderung nach einer 20proze »tlgcn Er -

höhung aller Löhne und Gedinge , sowie aller

in lsteld ausgedrückten Zulagen

gestellt . In der Begründung diese ? KündignngS
schrcibens haben die koalierten Brrgavbcitervcr «
bände darauf verwiese », N,ß der gesamte Lebens «

haltnngSindex beim VertraaSabschluß 1923 88 ?

betrug und im Lause des Jahres 1927 bis auf
94V angestiegen ist , Nif } die Löhne der Bergarbeiter
Nordnxtstböhmciis , die seit jelier höher Irxircu als
in den anderen Revieren , hinter anderen Revieren

zurückgeblieben sind , und Niher der Kanftven der

uordwestböhmischen Bergarbeitcrlöhne nur zirka
80 von 100 des BorkricgSwertcS beträgt .

Der Verein für bergbauliche Interessen im
nordtvestlichen Böhmen ( Unleriichmcrorgauisalion )
hat diese Kündigung mit Zuschrift vom 20 . Jän¬
ner 1928 zur Krmunis genommen und mitgeteilt ,
daß er eine 20prvzcntige Erhöhung der Löhne ab -

lehnen müsse , und behauptet , daß die im Reviere

erzielten Löhne und Gedinge ihre vollständige
Balorisiening erreicht hätten .

Tie Bergwerksbesitzer haben mit dieser Zu -
schrift weiter den übrigen Teil des Lohnvcr -
trageS samt allen Anhängen zum Ablauf mit

17 . Febcr 1928 gekündigt . "

Der Aufruf schildert dann de » Verlauf der

Verhandlungen mit den Unternehmern . Die
Unternehmer schlugen einen Bertrag vor , der

wesentliche Verschlechterungen enthält , so die Er -

höhung der Arbeitszeit , die Herabsetzung der

SonmagSzuschlägc , die Verschlechterung der

Raturalleutung an Dcputatkvhle . Der Ausruf be >

faßt sich besonders mit dem Lockmittel der Lei -
stungsprämie , das von den Unternehmern be¬

nutzt wurde . Die Bergarbeitcrorganisationen
gingen in ihrer Bereitwilligkeit zu einem fried¬
lichen Uebereinkommcn so ivcit als möglich , ihr
Entgegenkommen stich aber immer wieder aus
den bornierten Widerstand der Unternehmer die
alles , was einer direkten Lohnerhöhung gleichkam ,
entschieden ablehnten . Der Ausruf fährt dann fort :

„ Während der Verhandlungen konnten die

Unternehmer nicht bestreiten :
1. daß seit dem letzten Lohnabbau ein « we -

fentliche Steigerung der Preise der

wichtigsten Bedarfsartikel erfolg » ist lsie beschränk -
een sich daraus , zu ecklären , daß sie daran nicht die

Schuld tragen ) ,

2. daß die Leistung seither Wesent »
lich ge st legen und die Löhne unverändert ge-
blebcn sind Sic konnten obe » sowenig die Feststel¬
lung der Vcrgarbeilcrorganüoliviicn , daß die Berg -
arbeitet Älordwcsiböhmcns seit jeher in der Lohn¬
höhe an erster Stelle stand : », seil mehreren Jahren
an die dr ' tt « Stelle zurückgedrängt wurde » , ob¬
wohl die Lebenshaltungskosten in Nordwestböh -
rncn von allen Bergbaurevieren die teuersten sind ,
nicht entkräften . Tie Bergarbeiter forderten nichts
UnberechtigeS und nichts Unmögliches - , ein große -
r «» Stückchen Brot für sich und ihre Familie » . Die
Bergwerksbesitzer antworteten im wesentlichen mit
BertragSverschlechternngen , daher mit Steinen
statt Brot . Der Crgänznngsvotschlag der Unter »

! nehurer mit der Pauschalprämie von 150 K im

crstcu Quartal sollte da « Lockmittel darstellen ,
daß die Bergarbeiter dauernd auf ein größeres
SLlckcIlen Bröl verzichten nnd einen ttxlsenllichen
Teil ihrer sonstigen sozialpolitischen Errungen -
schaft -cn opfern .

Angesichts dieses Tatbestandes konnten die
Vertrauensmänner der gefertigt » Bergarbeitcr¬
organisationen in ihren . Konferenzen vom 5. Feber
1928

nicht anders , als zum letzten Kampfmittel zu

greifen und den allgemeinen Revierstreik in

Nordwestböhmen für

Montag , den 13 . Feber 1928

zu beschließen . Die Bergarbeiter sind sich nicht
im Unklaren darüber , daß der Streik von ihnen
selbst Opfer erheischt , sowie sie auch überzeugt
lind , daß er schwere Nachleile für die gesamte
Volkswirtschaft im Gefolge hat . Ihre Organrsa -
tioncn haben alles getan und kein Mittel unver .
sucht gelassen , um dies zu vermeiden . An dem

starren Wider st and der Bergwerks -
Besitzer , die in den letzte » Jahren ihre Ge .
Winne ununterbrochen vermehrt haben , sind alle

diese Bemühungen gescheitert .

Es bleibt kein anderer Weg, als das letzte
Mittel des gewerkschaftlichen Kampfes , der

Streik .

Er fordert von euch, Bergarbeiter ,
°

die allergrößte Solidarität , die straffst « Dif -
ziplin ,

das find die ersten Voraussetzungen fiir den Er

folg des Kampfes .

Ter Lohnkamps wird ausschließlich von he »

gefertigten Bergarbeiterorganifationen ge -
führt ,

nur

deren gemeinsame Weisungen sind zu befolgen .

alle etwaigen anderen Anordnungen , von wo und

von wem sie auch kommen mögen , sind entschieden
zurückzuweisen .

Die gefertigte » Organisationen sind der festen
Ucbcrzcugilng , daß die Bergarbeiter Nordwest -
böhnicns , die erprobten Kämpfer , in gewohnter
Weise den uns aufgezwungenen Kamps einheitlich
und geschlossen bis zum erfolgreichen Ende führen
werden . Der Kampf und fein Erfolg gilt allen

Bergarbeitern , darum muffen alle dabei fein , n > e-
m a n d darf zur ü ck ft c h c n!

Maßgebend fiir die Fnhnntg des Kampfe »
sind die Streikvorfchriften und die Beschlüsse nnd

Weisungen der Streikleitung ! "
Turn und Brüx , im Feber 1928 .

Svaz tiornlKfl v teskosiovensltf repabilce v Praze .

Sdnzenl { fshosiovensKQch hornlhO v liostf .

Deutschsozialistlscher Bergarbelterverband in Brüx .
Union der Bergarbeiter in Turn .

Bergarbeitersektion des Internationalen Allgewerkfchastlichen Verbandes Prag .
Zednoia ee § kosl Nornma a N» kn « tP v rtos . fi .

3u den politlstyen Verfolgungen
in Goinietruftland .

Die beiden ' Vorsitzenden der Kommission zur

Untersuchung der Lage der politischen Gefangenen ,
Senator de Brouckörc ( Brüssel ) und Abgeord¬
neter Arthur Cri spien ( Berlin ) , sandte » am

2. Febcr folgendes Schreiben an den Vorsitzenden
des Zentralexekutivkomitees der Sowjetunion , M.

Kalium :

Zürich , den 2 Feber 1928 .
An den

Vorsitzenden des ZentralexekiwivkomiteeS der Sowjet -
union ,

M. Kalinin ,
Moskau .

Am 1. Dezember 1027 hoben wir ein Schreiben
a » Sic gerichtet , » indem Wunsche des internationalen
Proletariat » AiiSdriick zu geben daß die Amnestie ans
Anlaß de zehnjährigen Besiehens der Sowjetunion
auch eine allgemeine polibsche Amnestie in sich
schließe . Unser Schreiben blieb unbeantwortet Abc ,
dennoch «st inzwischen von Ihnen eine An Ivo », wie
sie n- chi aufklärender sein könnte , erfolg ! Sie haben
nicht nur keine politische Amnestie gegelv », sondern
Sic haben neue politische Verfolgungen
votlhäidgl . Dutzende der Führer der Opposition in
hrer eigenen Partei wurden in die Verbannung

geschickt . So ioll Leo Trotzky im fernen Asien , in
Tnrkcstan . Hundertc Kilomeier von allem politischen
und kulturellen Leben entfernt , sein Dasein fristen .
Die Verbonnungsorte Rakowskvs Rädels und anderer
wurden noch nicht bekanntgegeben . De Ausrede
c <: r, mit der Sic bisher das Weliproleiariat Über
Ihr Verfolg » ngssystem zu täuschen suchten , cnchiilll

sich diesmal für jedermann deutlicher als jemals
ztwor .

Sic haben in allen diesen Iahren Hunderte und
aber Hunderte llberzeugungStreue , ehrlich « Sozia -
listen in die Verbannung geschickt und in die
Gcsängnisie geworfen und wenn Sie zur Red «
gestellt wurden , dann haben Tie die Besolgun -
gen durch alle möglichen Fabeln , daß e» sich um
Konterrevolutionär «, handle , zu rechifertlgen ge.
sucht . Die Beschuldigung war . wie Jhncn an
Hunderten von Fällen nachgewiesen wurde , «ine
direkte Verleumdung von Männern und Frauen ,
die ihr Leben im Dienst « der ArbetterNasie opfer -

bereit hingegeben haben .

Im Falle Ihrer jetzigen Parieioppositivn tön -
neu Sie diese gewöhnliche Verleumdung , es handle
sich » m „. Konterrevolutionäre " , nicht einmal in den
Rechen Ihrer egenen Partei vorbringen . Denn ! o
loci ! wir entfernt davon sind , die Auffassungen und
Taten etwa Leo Tropft ) ? in den letzten zehn Jahren
als segensreich fiir die Arbeiterklasse zu betrachten ,
daß er ein überzeugter Revolutionär gclvelen , werden
wir memals bestreite » und das können auch Sie nicht
leugnen . Und daher wiid die < erfolgnng Ihrer
Partciopvoiition und insbesondere der Fall Trotzt »
»tut Schiilbcilvicl Für Ihr Stiftern , das keinerlei
' Meiminassreihcit duldet , da ? alles unterordnet dem
Diktat Ihrer abiolnlistlichcn Regierung .

Die Vorsitzenden
der von der Sozialistischen Arbeiter - Internationale
oingesetzten Kommisson zur llntersiichnirg der Lage

der Potiti - Fchon Gekangenen :
Loms de Brauck vre Archirr Crispien .

Somefast , 19 . Feber 199 » .

»örgerblolk und »allrtlotm .
In dem 1922 erschienenen „Leitfaden zur

Bodenreform für das deutsche Landvolt in der
Tschechoslowakischen Republik " schrieb der Ver -

fasser Abg . Wolfgang Z i e r h u t zum Schluß des
Vorwortes folgendes :

„ Das Bestreben der Bodenreform geht
dahin , daß der z n m a l l g e m e i n e n S ch a d e n

übermäßige Großgrundbesitz ent -

sprechend verringert , wie man zu sagen pflegt ,
abgebaut »verde und daß die vodenbcdürstigcn
Volksschichten in die Lage versetzt werden , aus

dieser Verringerung de » Großgrundbesitze » sich
selbständige Existenzen auf Grundlage des Boden ,

besitze » zu schaffen, sei e » in der Landwirtschast
als Allcinbcrus , Hauptberuf oder Nebenberuf . "
Abg. Zicrhut hebt im Borwort zum Beweis der
n u g e f u n d c n B e f i tz v e r h ä l t n i f f e in
der Landwirtschaft die Tatsache hervor , daß 36

Prozent de « gesamten BodcnauSmaßeS in der

Hand von nnr 2173 Eigentümern sind , wogegen
die Einwohnerzahl in der ganzen Republik IS

( heute 14) Millionen ausmacht . Der Verfasser
konstatiert weiter , daß das Elend der
breiten Schichten des Landvolkes

infolge der übermäßigen Anhäufung von Boden -

besitz in den . Händen einiger Personen vergrößert
wurde nnd daher da » Verlangen nach einer

Bodenreform sich geltend machte .

Diese Aeußcrunaen nnd die mehr oder

weniger bekannten ' Aussprüche Zicrhuts gegen
die tschechisch-nationalistische Praxis dcS Staats -
bodenamtcs lassen ihn und seine Partei al »

Anbänger einer sozial gerechten Bodenreform —

erscheinen . Freilich steht dem die Tatsache
gegenüber , daß man feiten » der meisten deutsch-
bürgerlichen Parteien , darunter auch lqndbünd -

lerische Politiker , von der Bodenreform über -

Haupt nicht » wissen wollte . Auch der scinerzcitigc
Antrag Zicrhut » und Genosfen aus Erhöhung
der UcbernahmSpreisc de » beschlagnahmten Groß -
' grnndbcsitzeS für langjährige Kleinpächter um
da » Doppelte konnte beim besten Willen nicht als

Beweis besonderer Resormfrcudigkcit angesehen
werden . Selbst da « landbündlcrische Partei -
Programm ging in dieser Richtung nicht weit .

Jedenfalls war die Freundschaft der Landbündler

für die Bodenreform nur eine sehr bc -

dingte : schon deshalb , weil ihre maßgebende
Kcrntruppe , die richtiggehenden Bauern , keine

Vorteile von der Bodenreform zu erwarten hatten .

Am meisten ging diesen Agrariern das von
der revolutionären Nationalversammlung bc -

schlössen ? Gesetz vom 17 . Juli 1919 betreffend die

Umwandlung dcS GenieindcgutcS
in Ge in cindcstamm vermögen gegen den

Strich . Durch diese » Gesetz wurde nämlich das

Vorrecht einzelner Besitzer auf Nutzung von
Gcmcindewäldcrn usw . beseitigt . Der Gemeinde ,

besitz an Grund und Boden sollte von nun an in

erster Linie den w i r t s ch a s t l i ch S ch w a ch c n

zugute kommen , wa » bisher nicht der Fall war .

Gegen diese Beschneidnng der Vorrechte der ' Alt -

ansässigen und Rustikaliften liefen diese wütend
Sturm und fanden in den Landbündlcrn willige

-Helfer .
Solange die Landbündler in der Oppo -

s i t i o » waren , konnten sie dem Sehnen der Alt -

ansässigen und Rustikalistcn nach Wieder -

Herstellung de » ungerechten alten Zustandes nicht

Rechnung tragen . Nun , da sie die „ Hand am
Steuer " haben , will man sehr wahrscheinlich m
einer ganz konkreten Weise die Frage zugunsten
der drangenden landbündlerischcn Größen lösen .

In der letzten Zeit werden hie und da , nach
einem bestimmten Schema . Waldgenossc n •

schasten privater Besitzer gegründet .
In dem Zeitpunkt , wo die Waldresorm auf der

Tagesordnung steht , wo der Staat Riesen -

" Ay! us .
Der Roman eines Revolut oiiS . AbenteurerS

von

Alexej Tolstoi .

Gegen Abend tauchte , ganz nahe in West-
licher Richtung , ein Battcrntvagui auf . Semjon
Jnxinowitsch kehrte rasch um — verstecken war

unmöglich Tann zog er seine Gymnastjvrta aus ,
zerriß sie ein wenig bei den Taschen und Acr -
meln , wälzte sich ein bißchen im Staub , zog sie
wieder an . setzte sich an den Wegrand und nahm
die mitlcidcrrcgcnste Miene an , die überhaupt nur

möglich war . Es waren mehrere Bauernwagcn ,
die Nr im Trab angefahren kamen .

Er reckte seinen Körper ihnen entgegen ,
streckte die Arme aus und rief : „Hilfe ! Hilfe ! "
Ter erste Wagen hielt an . Drin saß der freund -
liche , rundliche Herr und die entkräftete Dame .

Auf den folgenden Wagen ivarcn die Bonnen , die
Kinder und eine Unmenge von Koffern unter¬

gebracht .
An allen Gliedern zitternd , erzählte Semem

Jwanowitsch . daß man ihn bis ans den letzten

Knopf ausgeraubt und verprügelt l >,be . Er wies

seine Schanspielerlegitimation vor . „ Ei , so setz :

dich ouf den rückwärtigen Wagen — nnd vor -
wäris ! " rief der Rundliche .

Bei Sonnenuntergang wurden in der Ferne
unter Pappeln die Strohdächer eines MeieryoFeS
sichtbar . Mit der Mündung ans den Weg gerich -
tet — gegen die bolschewistische Seite zu — stände, ,
zwei deutsche Kanonen .

Mit seinen neuen Gefährte » fuhr Semjon

Jwanowitsch bis Charkow . Auf dem Bahnhofe be -

gann die entkräftete Dame unter Tränen zu rufen ,
während sie sich dem Büfett im Laufschritt näherte :
«Weißgebäck ! Weißgebäck ! S " M doch . Kinder : Ge¬
bäck ! " Sie umarmte zuerst ihren Gatten , dann

die Kinder . Selbst Seinjon Jwanowitsch standen
die Tränen in den Augen .

Er nahm das Geld aus seinem Versteck , steckte
es in die Tasche und fuhr inj » einem erstklassigen
Einspänner ins beste Hotel von Charkow . Am
selben Tage noch legte er sich einen hochfeine »
Anzug ans blauem Chcriot zu und trank Cham -
pagncr . Charkow machte ihn überhaupt vollends
trunken . Durch die Straßen stapften schweren
Schritts die Kolonnen dentschcr Soldaten in
Stahlhelmen . In vornehmen Gespanne » sausten
die Abkömmlinge alter ukrainischer Geschlechter
in hellgelben Pelzmützen durch die Straßen . Eine
Unmenge von gerissenen Geschäftsleuten in kt ' nneii
Cheviotanzügen drängten sich in den Kaffehänsern ,
machten Lnftgcschäfte , jagte » von einem Ende
der Ukraine ans andere Wagen voll Aspirin , Rizi -
uns - und Schmieröl . Bei hereinbrechender Dunkel -
heil stammten die weitgeöffneten Tore der Kaba -
rette und Kinos in einem Meer von Quecksilber -
licht auf . Im Stadtpark polterte eine Musikkapelle ,
und aus dem Uferschilf des Flusses Netetjchi hörte
man Kröten und Frösche quaken .

Semjon Jlvanowitsch promenierte im Stadt¬
park . Das Orchester tobte , die Laternen zischten
» mitten der unnatürlichen Blätter unter dem

schwarzen . Himmel . Seinjoil Jwanowitsch betrach¬
tete zwei Damen : ein « schwarzäugige Blondine
in Barett nnd Seidenkleid , das aus Borhänge »
zusammengestellt war , und eine hagere in einem

riesigen - Hut mit Federn . . Aristokratinnen ' , dach e
er und lüftete nach Art der Großstädter ein wenig
seinen Hut : „ Immer und immer allein ! Gestatten
Sie . daß ich mich vorstell «: Comte Simon de

Rcsor . Wolle » Sie mir , bitte , nicht mein Anliegen
abschlagen , Sie zum Abendessen einzuladen ! "

Die Aristokratinnen waren keineswegs er¬
staunt oder mißtraurisch und gingen mit dem

Grafen Simon de Nesor ohne weiteres in »

Tc- parö . Die Holzwände dieses Säparö waren
über und über mit sehr unzweideutigen und un¬

sittlichen Kritzeleien bedeckt . De Nesor bestell e
Vorspeisen tust Wodka und Champagner . Es war
lehr gemütlich und ungelwungen Ma erinnert
sich an das hauptstädtische Leben . „ Ach . Petro¬
grad ! " seufzten die Damen zu wiederholten Malen

. . „Verflucht sei ich, " schrie de Nesor , „ m- - me
Damen , wenn wir nicht innerlxilb eines Monats
nach Petrograd zurückkehren werden — mit einer
Strafexpedition ! "

Die Erinnerungen wurden immer rosiger
unter dem bezwingenden Einfluß der Wodka . Man
zerbrach die Gläser . Wiederholt begann man die

russische Hymne zu singen Die Bretterwände be¬

gannen zu Ivackel ». Im Tabaksgualm — ganzun -
verständlich , woher — tauchte mit einem Male
der vierte Gesellschafter auf — ein hagerer , ver -
branchter Herr mit trauriger Nase und geteiltem ,
blondem Bart . Mit größten , Behagen sprach er
dem Champagner und Kaviar zu .

„ Wieder — Jbykus ! Der Teufel soll ihn
holen ! " dachte de Nesor mit seinem benebelten

Gehirn .
„ Und trotzdem , Erlaucht , ist es für uns noch

viel zu früh , zu sterben ! " sagte der Unbekannte

zu ihm , „ wir werde » schon noch genug schöne Tage
verleben ! "

Die Damen nannten ilzn Platon Platono -
witsch . Eine der Damen , die mit dem Hut , die ihn

scheinbar schon lange kannte , versuchte , sich ihm
auf die Knie zu setzen . „Lassen Sie daS , mir ist ' S
ZU heiß, " sagte Platon Platonowitsch , sie mit dem

Ellbogen abwehrend . £
„ Gedenken Erlaucht sich hier niederzulassen ?"

„ Ich weiß eS noch nicht . . . ich muß mir die

Sache noch überlegen . . . "

„ . Haben Sie stark unter der Revolution zu
leiden gehabt ? "

„ Mein Gutshof ist buchstäblich total ausge -
raubt worden . . . Tie Pferdeställe niederge -
brannt . Meineni besten Hengst hat man die Augen

ausgestochen . Ich hätte eS eher verstände » , wenn
sie mir die Augen ausgestochen hätte », aber li *as
hat der arme Hengst . . . "

„ Einem P' erd die ' Augen auszustechen ! So
lohen die Sozialisten aus ! Da haben Sie sie! Die

verfluchte » Liberalen ! Das kommt alles von Leo
Tolstoi ! " sagte Platon Platonowitsch . „ Sind Sie
denn «in so großer Pferdeliebhaber . Graf ? "

„ Sonderbare Frage ! "
„ Nun , dann ist darüber eigentlich kein Wort

mehr zu verlieren , daß Sie hier in Kleinrnßland
Land kaufen sollten . So eine günstige Gelegenheit
wie jetzt kommt vielleicht einmal in tausend
Jahren vor ! Umsonst , für ein paar Grolchen
werde ich Ihnen ein Gut verkaufen : Stregelowka ,
ein wundervoller Platz , ein altes Gut des G aken
Rasumowsty . Ja . niein lieber Graf , und trenn
dieser Wirbel vorbei ist . werden wir Sie , vielleicht
schon im nächsten Jahre , zum Adelsma ' . schall
' inseres Kreises tvähle »! "

„ Mich — warum gerade mich ? "
Durch diese neue Möglichkeit eröffne ' « sich

dem Grase » de Nesor eine glänzende Perspektive .
„ Mich , zum Adelsmarschall ? ! — Nun . von mir
aus , ich bin bereit . " murmelte er — und Wände ,
Hüte , die langen Nasen , die voll S ^ weiß war - - »,
Verscb >vammen vor seinen Augen Flaschen fielen
zu Boden . Es war schon Morgengrauen , als nnn ,
sich gegenseitig unter den Armen stützend , in eine
Droschke stieg . Alles weitere zerfloß .

Graf der Nesor erwachte in der Dämmerung .
Der Nacken schmerzt « ihn . Auf dem Stuhl neben
dem Bett saß Platon Platonowitsch und rauchte
ruhig vor sich hin .

„ S^ät wachen Sie auf, " sagte er , „ wir müssen
lehen , »aß wir nicht den Zug versäumen . "

(Fortsetzung folgt . )
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komplexe von Waldboden übernimmt , einen guten
Teil selbst behalten , den Rest aber zuteilen will ,
bat die Gründung der erlvcihnten Gcnvssciischnfteit
sicherlich einen bcsliininlc » Zweck. Bekanntlich
mill das Staatsbvdcilanit den Gemein den

u n d B e j i r k c n nur w e n i g W a l d b o d c n
Überlassen , obwohl das Znteilungsgesetz die

ßclbstvcrwaltiingSkarper als qualifizierte Be

Werber in erster Reihe nennt . Nach amtlichen
Berichten wurden bis Ende November 1920 an
Gemeinden und Bezirke angeblich 19 . 833 Hektar

. »geteilt, davon bekamen 233 deutsche Gemeinden

nur 312 Hektar . Für die Waldresvrm verblieben

aber noch 2. 1 Millionen Hektar !

Der beschlagnahmte Besitz des Großgrund¬
besitzes an Waldbvden ist so gros; , daß leicht' alle

berechtigten Ansprüche der Gemeinde n u n d

Bezirke befriedigt werden konnten und auch
der Staat nicht zu kurz käme . Aber im Schöße
der jetzigen bürgerlich kapitalistischen Regierung
herrschen wohl ganz andere Erwägungen vor .
Die Christlichsozialcn sind als direkte Vertreter

der meist giltkatholischen Grvßgrnnd
besitzer ausgesprochene Feinde der Boden -

rcforin , wie sie dies anch offen im Aufruf zu den

letzten Parlamentswahlen zum Ausdruck brachten .
Was liegt näher als der Gedanke , die Wald -

rcforin >o zu gestalten , daß den Großgrnnd »
besitz «» ( im Wege von „Vereinbarungen " ) weit

mehr als die im Gesetze vorgesehenen 250 , resp .
BOO Hektar verbleiben können ? Wenn der Staat

im Innern des Landes Wirtschaftseinheiten von
6000 Hektar , an den Staatsgrenzen auch solche von

JO. OOO Hektar bilden will — je nun , warum

sollen sich die „ armen " Großgrundbesitzer mit

weniger begnügen ? So sagen wenigstens ihre
schwanen Agenten und drängen deshalb die

Machthaber des Staates , den G r v ß g r n » d -

b e s i tz « r n entgegenzukommen . Das

Bcisvicl der kirchlichen Güter , die nach dem nun
abgeschlossenen Vertrage mit der päpstlichen
Kurie offenbar ans der Beschlagnahme entlassen
werden , reizt die Großgrundbesitzer aller
Nationen förmlich zur Begehrlichkeit ans .

Daneben sind eS die Rustikalisten , die damit

rechnen , daß ans der Fülle des beschlagnahmten
WaldcS ihnen das ersetzt wird , was sie bei

Durchführung des Gesetzes vom 17 . Juli 1919

eingebüßt haben . Diesem Zwecke sollen wohl die

ncilgcgründctci « Privaten Waldgcnosscnschaften
dienen !

Charakteristisch ist , daß seitens der deutschen
Regierungsparteien den Gemeinden empfohlen
wird , sich endlich um die Zuteilung von z e r -

strcutliegcilden Parzellen — also
Brosamen — zu bewerben . Ter s o z i a l d e in o-
k r a t i s ch c Antrag ans Bildung von Zweck -
verbänden der Selbstverwaltnngskörpcr in bezng
auf die Waldresvrm wird von Haus ans als

„ u n a n n c h in b a r " bezeichnet . ' Die Linie der

reaktionär - kapitalistischen Entwicklung der sog .

Waldrcform ist also schon ganz klar ersichtlich .
Die von Masaryk als „ große soziale Tat " hin -
gestellte Bodenreform endet beim beschlag -
nahinten Waldbesitz so, daß die S e l b st v c r •

waltungskörper als Vertreter der All -

gemeinintcresscil ( speziell der nationalen Minder -

heilen ) m ö g l i ch st l e e r a n s g e h e » s o l l e n,
der Staat den größten Happen
schluckt , die Ol u st i k a l i st c n u n d Alt -

ansässigen eine A r t Entschädigung
bekommen , der Rest aber den Groß
ar u n d b e s i tze r n verbleibt . Zu diesem
Behuf werben alle möglichen Vorwände ins

Tressen geführt , um die Selbstverwaltungskörper
um ihr Erstgeburtsrecht zu betrügen . Die durch

das Finanzgcsetz herbeigeführte finanzielle Krise

der Selbstverwaltungskörper kommt den Tra -

bauten der Großgrundbesitzer und Nustikalisten
gerade zurecht .

Im Zeichen des Bürgerblocks endet die

Waldreform mit einem nicht geringen
Erfolge der Großgrundbesitzer . Um

mit Abg . Zierhnt zu spreche », bleiben die unge -

sunden Besitzvcrhältnissc zum allgemeinen
Schaden teilweise bestehen , teilweise sind an

Stelle der alten Besitzer die tschechischen Neu -

reichen getreten . Je länger der hinter den

Kulissen geführte elende Bodenschacher andauert ,

d c st o s ch l i m in c r wirds für die Gemeinden

und Bezirke sowie für das wirtschaftlich schwache
arbeitende Landvolk . I -

Seile 8.

Inland .
Eitel Freude im Hause Stalin .
In Norwegen hat die Sozialdemokratie nach

ihrer Vereinigung mit der vvn Moskau nnab -
hanglgcu kommunistischen Arbeiterpartei einen
überwältigende ! ! Wahlsieg errungen . Die bür -
gcrliche Rechtsregierung mußte zurückirctcn . Den

Parteien war es aber nicht
möglich , sich ans ein gemeinsames Programm zu
einigen . Nun erklärte die Sozialdemokratie ihre
Bereitschaft , allein und mit ihrem eigenen Pro -
lPriinni die Regierung zu übernehmen . Ter
Wahlsieg verpflichtete ,ie dazu , dem Lande ihr
Regicriingsprograiiim vorzulegen . Diese Minder -
hcitsregierung der Sozialdemokratie konnte auf
keinen ,viril von langer Tauer sein . Sic Halle vor
allem historische Bedeutung als De -
m o » st ratio » der norwegischen Arbeiterklasse .
,rruhcr als man vermutete , hat die bürgerliche
Mehrheit den Rücktritt der Regierung erzwungen ,
aic Banken stell en Forderungen und als die

sozialdemokratische Regierung diesen Forderun -
gen natürlich nicht entsprach , kommandierten die
Banken die bürgerliche Linke zum Angriff ans die
Arbeilerrcgierung .

Vor Freude über diesen Sieg der Banken
weiß sich der Rcichcnbergcr „ V orwärtS " nicht
Z» fassen . Es ist nur nicht rech ! zu begreifen , Iva -
runi der „ Vorwärts " sich nicht auf eine Freuden -
knndgebung und eine Symzxtlhie - Erklärnng für
die norwegische Bourgeoisie beschränk , sondern
seine Freude in einem Leitartikel zu erklä -
rcn sucht . Denn in diesem Artikel muß sich sofort
der Widerspruch offenbaren , der gerade zwischen
dem Rücktritt der norwegischen Arbeiterregierung
und den kommunistische ! ! Theorien klafft .

Der „ Vorwärts " schreibt :
„ Die nartvegischcn Banken versuchten

vom neuen Ministerium „ neue SiaatSsnb -

vcn t i o nc n " zu erhalten . Tic Regie -

r n n g hat diese Forderung abgelehnt und

darauf unternahmen die Banken eine Aktion gegen
die Regierung . Der Führer der radikalen Partei ,

Mowinket , brachte eine » MißtranenSantrag gegen
die Regierung ein , der mit 8«! gegen 63 Stimmen

angenommen wurde . Nach der Abstimmung er¬

klärte Ministerpräsident HornZrnd , daß die Regle -

rung ihre Temission beschließen weide . "

Wo bleibe » da alle kommunistischen Tlwsen ?
Bisher war das doch so: die Banken haben die

sozialdemokratischen S o I d f n c ch i c

u n d L a k e i e n der Bourgeoisie beaus -
tragt , die Regierung zu übernehmen und die In -
teressen der Bourgeoisie zu vertreten . Oder bat

man es jemals anders gehört ? Bisher >var es

doch eine der Grundlagen aller kommnnistischen
Demagogie , daß sozialdemokra ' ische Regierungen
vom Bürgert » ! » gebildet und bezahlt werden .
Und nun plötzlich die Wahrheit , die eben immer
das Gegenteil dessen ist, was die Kommunisten
behaupten !

Es ist nur schade , daß der Zensor jene Stel -

len gestrichen bat , Ivo der „ Vorwärts " sein Pro -
aramm entwickelt . Alan erfährt also den eigen ! «
lichcn Clou nicht . Doch geuügt schließlich das

Stehengebliebene , um den ganze » Unsinn der

kommunistische » Beweissührnng z» offenbaren .
Ter „ Vorwärts " hätte schon besser daran getan ,
nur seiner Freude über einen Sieg der Bvurgcoi -

sie Ausdruck zu geben : das hätte jeder verstanden ,
denn eS ist al ' cr kommunistischer Brauch . Ter

Kommentar aber macht die Moskaugläubiger
nur unnütz auf die Schwächen ihrer Thesen auf -
merksam .

Ter Senat ist für Tienstag , den l t . Feber ,
um -t Uhr nachmittags zu einer Plenarsitzung ein -

berufen . Auf der Tagesordnung stehen : 1. Tilgung
der Verurteilungen . 2. RegierungSentwurs über

die Reisepässe , 3. Hcbammcngesetz , 4. Im¬
munitäten . Um halb 4 Uhr findet eine Klub -

obmänncr - Konfcrcnz statt . Ter Jminunitätsaus -
schuß tagt bereits Montag , den 13 . d. , um

3 Uhr , der Wehransschuß TicnStag nni halb

10 Uhr , der volkswirtschaftliche Ausschuß Mittwoch
iim 9 Uhr .

Stiirme über Europa .
Fürchterliche Wetterkatastrophe

in Norwegen .

OSlo , 11 . Feber . Bis jetzt werden 20 bis

Tot « angegeben » die die Wettcrkatastrophe

Norwegen gefordert hat .

#

Orkane Über England .

London . 11 . Feber . Em außerordentlich
irker Sturm herrscht seil gestern abends in

roßbrilaiinien und Irland . In vielen Bezirken
der Wind orkanartig . In Sildivcftlrlaild Halle
eine Stundengeschw ndigkeit von 83 Meilen ,

r übrigen Teile des Landes eine solche von 00

S 80 Meilen . Kurze , aber schwere Gewitter

>d sehr starke Hagelschauer werden aus vielen

ülen des Landes gemeldet . In ^ ondon fiel
stern das Thermometer in weniger als 19

linuten um 10 bis 12 Grad auf den Gefrier -

wkt . In einigen nördlichen Bezir ' cn sind starke
chneefälle eingeireten . Infolge des Einstürze »
>n Dächern und ' Mauern wurden in London

s h r e r e E r w er ch {c n c' und Kinder

erletzt .

Gewitter und Stürme auch in

Deutschland .
Berlin , 11 . Feber . Auch aus dem Westen

und Süden D c il t sch l a n d s, so ans Nürn -

bcrg , Stuttgarl , Karlsruhe , Frankstirt am Main

und Mannheim wurden heute nachts heftige

Gewitier mit schweren Regengüssen und Hagel -

schauern , begleitet von . starkem Sturmwind , gc -

meldet .
Ii

München , Ii . Feber . Tic stürmischen West -
winde haben in der vergangenen Nacht in Bayern
Sturmwcttcr . verbunden mit Schneefällen , ge -

bracht . Das Maximum des Sturmes erreichte

heute morgens gegen 3 Uhr in München 27

Sekundcnmctcr . Nach dem Sturm trat ein Ruck -

gang der Temperatur ein , das Thermometer siel

innerhalb einer Viertelstunde um etwa 7 Grad .

Der begleitende Regen verwandelte sich in

heftiges Schneegestöber und brachte in den Mar -

genstniiden Schneefälle . . . . . .
Ein starker Sturm richtete besonders in den

Hochwaldiiiigeii großen Schaden an . I » , Tale

liegen jetzt 20 und in den Höhen 20 Zentimeter
Neuschnee .

Die Steglitzer SchiilertragSdle .
Berlin , 11 . Feber . (Eigenbericht . ) Der Krantz -

Prozeß Inn iinnmehr auch im Rcickwtag ein Echo
gcünideu . Bisher hat das Gericht davon Abstand
genommen , die Oeffenllichkeit bei den Verhand¬
lungen einzuschränken , selbst bei der Erörterung
sicher Dinge , über die man früher nicht offen
reden durfte . Die gesamte Presse hat natürlich
darüber ausführliche Berichte gebracht . Das
haben die Dentschuativiialcii zum Anlaß
genommen , u >m im Reichstag einen " Antrag
einzubringen , der die Berichterstattung über

derartige Prozesse wesentlich einschränken soll.
In dem Antrag wird eine Novelle zum Reichs
Pressegesetz gefordert , ivonach ProzcßbcrickUc , die
geeignet sind , das Geschlcchtegcfühl der Jugend
zu überreizen oder irrezuleiten , nicht gebracht
werden dürfen . Der Antrag enthält zweifellos
einen schwere » Angriff auf die Pressefreiheit .
Die Presseberichte über den Prozeß erscheinen
zwar in sensationeller Aufmachung , man kann
aber bisher der Berichterstattung nicht den
Vorwurf machen , daß sie geeignet wäre , die
Gefühle Fugend ! icher zu überreizen. Soweit sich
Mißstände gezeigt habe » , ist daran eher die

Prozeßführung selbst schuld . Tie Sozialdemokratie
hat beim anch gegen de sofortige Beratung dieses
Antrages Einspruch erhoben ; der Antrag konnte
daher auch »ick » in Beratung gezogen werde » .

Die drei Schiisse
Freitag nachmittag wurde Hilde Schelle »

über die Bluttat selbst einvernommen . Sic erklärt ,
daß sie drei Schüsse horte , und schildert mit aufsal
lcnder Ruhe t>:e Lage des sterbenden Bruders . Seine
Füße lagen zum Nachllisch , der Kopf zum Schranke .
Paul kniete dicht bei seinem Kopse . — Bors . : Be -

wegle sich Fht Bruder iwch ? — Zeugin : Nein ,
er stöhnte . — Bors . : Wo lag der Revolver ? —

Zeugin : Hinter meinem Bruder am Nachttisch
2 « sagt weiter , sie habe zu Paul „ Mörder ! " gc-
sagt . Er habe aber erwidert : „ Ich ivar es nicht ,
sondern Günter . " Ta sei ihr 511111 Bewußtsein gc
komme » , daß Hans »och da war . Sic habe gerufen ,
er solle herkommen , aber er kam nicht . Nu » habe
sie gesehen , daß er hinter dem Schrank liege und auch
10t war . — Boris . : Warum sagte » Sic den » „ Mör -
der ! " ? — Zeugin : Weil ich sah , daß Günter er
schössen ivar . Da lies ich ans dem Zimmer und weiß
mir . daß ich im Kinderzimmer war . Paul und Elli -
nor waren auch da. Fch hörte da » » beide im Schlaf -

zun nur stöhne » und dachte , es ist alles gleich , d »

mußt Heise». Paul und ich versnchieii » n » . HanS
hinter dein Schrank hervorzuziehen . Es ging nicht .
Nachher im Kinderzimmer sagte Paul , als -ch de »

Arzt und die Polizei anrufen ivotllc : „ Laß das , drei

sind schon geniig ! " Vorher , als er aus meinem Belle

laß , sagte er : „Jetzt muß ich mir anch das Leben

nehme » . Es fällt doch alles ans mich . ES sind noch
drei Kugeln im Lause . " Ta hicll ihn Eltinor fest und

ich lief in das Schlafzimmer . — Vors . : Haben Sic

sich nichl beimißt , die beide » Erschossenen zu vcrbin -
den ? — Zeugin : Paul sagic zu mir : „ . Habt ihr
kein Verbandzeug ? " Ich antwortete : „ Nein . Aber
wir l >al >en Umschlagtücher " Und darauf sagte Paul ,

ich solle sie ihm geben . Schließlich gibt die Zeugin
an , daß sie den Revolver versteckt und ihn dann dem

Arzt gegeben Hobe, den sie iclephonisch berufen hatte .

*

Der geschminkte und gepuderte
Günther .

Ter Sachverständige Tr . Magnus H i r s ch-

seid , der bekannte Spezialist für Homosexualität ,
fragt , ob Günter nicht einmal in den Kleider » sei -
»er Schwcst « spazieren gegangen sei. Sic sag !
läch . - lnd : „ I n g c n d g c s ch i ch I c n! Wir haben
einmal vor Jahren unsere Kleider gelauscht . " Tie

Zeugin gibt z», das , sich ihr Bruder g c s ch inj n k 1

u n d gepudert habe , bevor er in die Schule

ging . Sic habe ihn ast gebeten , das zu unterlassen .
Sie gibt weiter zu, daß Günter einmal mit einer

Etonsrisur » nd schwarz nachgezogenen Augenbrauen

in Mahlow in d a S D a m c n b n d gegangen sei.

Aus Alkohol hat er sehr reagiert . Ans die Frage

des Verteidigers , waS sie gedacht habe , als sie Paul

und Ellinor in zärtlicher Umarmung vorfand , er -

klärt sie, ohne direkt zu antworten , Ellinor habe

ihr erzählt , daß Paul gesagt habe , er liebe sie noch

mehr als Hilde . Ans eine weitere Frage des Perlet -

digers , ob eS ihr Paul nicht übelgenommen habe ,

daß Stephan bei ihr war , sagt sie nach einigem

Nachdenken und indem sie den Angeklagten voll an -

sieht : „ Paul hätte verhindern können , daß Hans

dablieb ! Ich habe ihm doch gesagt , er soll dafür sor -

gen , daß Günter schlafen gehl , damit Stephan hin -

aus kann . "
*

Hierauf wird der Steglitzer Arzt Tr . Freund

einvernommen , der von Hilde iclephonisch berufen
worden war . Er sagt , daß Hilde und Paul ihm eine

Darstellung gaben , die ihm als zurechtgelegt erschien ,

Paul sagte , er habe den Mord , der aus dem Haß

zwischen Günter » nd HanS entsprungen sei, nicht

verhindern können , weil die Tür verschlossen war .

Günter habe mit HanS zusanmicn in der Stube

übernachtet . Paul sagte Weiler , er habe in der Kam -

wer geschlafen und Hilde im Speisezimmer — also

lauter Unwahrheiten Auf die Frage nach dem

Grunde de « Hasses , sagten beide übereinstimmend ,

Stephan habe Günter wegen einer homosexuellen

Geschichte bei den Eltern oder bei der Polizei der -

raten . Der Zeuge erzählt , daß Hilde damals anfäng -

lich einen sehr erregten und erschütterten Eindruck

machte , während Paul eine ganz überlegene , viel -

leicht auch nur scheinbare Ruhe zeigte . An - seinen

Augen sah der Arzt , daß er über den Fall scharf

nachdachte . Plötzlich sagte er , jetzt werde wohl >uS

einer Ferienreise nicht « werden , woraus ihn der Arzt

fragte , ob er denn jetzt keine andern Gedanken habe .

Krantz sagte weiter , nun werde Wohl auch an » sei -
ncm Abitnrium nicht « werden , und bat um eine

Zigarette , woraus ihm der Arzt eine sehr ungehal «
leite tadelnde Antwort gab .

*

Hilde ist « och Jungfrau !
ES folgt nun eine längere Erörterung über die

Frage , ob Hilde Jchcller noch I » n gs r a tt
ivar . Dr . Freund war van den Eltern mit der

Untersuchung beauftragt worden und er bejaht
diese Frage . Er hält deshalb anch die Angaben der
Hilde über ihre Beziehungen zu jungen Lcnten für
richtig . Allerdings betont er , daß eS eine absolut
sichere Feststellung nicht gebe . Ter OterichlSarzt sagt ,
außerordentlich geschickte Spezialisten müßten doch
Wohl zu einem ganz sicheren Ergebnis kommen tön -
nen . Ter Verteidiger bittet , daß eine nc»- : Unter -

snchnng vorgenommen werde , natürlich nur mit Zu-
stimmnng der Eltern . Ta « Gericht geht jedoch dar -

auf nicht ein .
Ter Vorsitzende fragt , ob die Zeugin das be-

kannte Gedicht im Tagebuch des Paiti , worin es

heißi : „ Ein Mädchen wird sich schön bedanken ,
tvcnn deine LiebeSlnst nur an « Gedichten spricht " ,
von ihr verfaßt wurde . Sic erklärt , daß eS eine

Gemeinschaftsarbeit mit einer fünfzehnjährigen Eon -
sine war , und zwar angeregt durch die Gedichte
Paul « .

«

Nun folg ! die Vernehmung deS Pollzelvlzeprä -
sidcnte » Tr Weiß . Er bekundet , daß Krantz schon
gegenüber der Kriminalpolizei vollkommen Auf -

' chlnß gegeben habe , auch über den nächtlichen Bestickt
der Hilde bei ihm in Mahlow . Davon hatte aber
Hilde gar nichts gesagt . Ter Vizepräsident ließ sie
deshalb zu sich laden . Sic kam lächelnd herein und

sagte zunächst nicht « von diesen Dingen . Tie bestritt
sogar ans die direkte Frage , daß sie den nächtlichen
Besuch gemacht habe . Darauf wurde Paul hcreingc -
rufen , der seine früheren Angaben in aller Ruhe
und Bestimmtheit wiederholte . Tic vorher >' o lic -

benswürdigc und anmutige Hilde sei nun wie eine

Hyäne ans Paul losgefahren und habe ihn ange¬
faucht : „ Paul , wie kannst du so etwas sagen ? " Ter

Polizeivlzepräsident habe auf Grund seiner jähre -
langen kriminalistischen Erfahrungen von Hilde den
Eindruck größter U n g l a n b w ü r d i g k c i I
» nd außerdem einer st a r k c » Gefühlsroheit
empfangen .

I»

Sie braucht so etwas .

ES folgt nun die Vernehmung der Polizcirälin
Wieling , die wegen des pivchologöche » Rätsels ,
das Hilde bat , vom Polizeipräsidenten herangezogen
wurde . Tic Zeugin sagt , Hilde machte bei ihrer Per -

nehmnng einen sehr unbesangencn Eindruck . Sic
kam ihr lächelnd entgegen und war durchaus zu
Scherz und Unterhaltung geneigt . Sic sprach sich
offen darüber ans , daß sie beim Küssen eine Eni -

spannnng gefühlt habe . Ta sie an de » " Verkehr mit

jungen Leuten dadurch nun gewöhn , sei, brauche
sie so etwas . Deswegen habe sie sich immer neue

Freunde gesucht und ließ sich küssen .
*

Es werden nun vom Gerichtshof die beantrag »
teil Zeugen abgelehnt : von den Eller » sollen nur

Frau Krantz und Herr Schell « einvernommen wer
den . Dann wird die Verhandlung vertagt .

*

Berlin , 11 . Feber . In der heutigen Verband

lnng des KrantzprvzesscS wurde über ( yerichtSbe -
fchlnsz der Antrag , Hilde Tcheller . nochmals

untersuchen zu lasse », zurückgestellt . Inzwischen
ist der preußische Justizminister Tr . Schmidt mit

verschiedenen Beamten seines Ministeriums er -

schienen , um dem weiteren Verhör beizuwohnen .
Die Zeugettverltehiiiuilg wurde mit der Zeugin
R a t t i fortgesetzt .

Tic Zeugin sagt aus : Als Hilde a » dem be -

treffenden Abend Hans Stephan mit in die Woh¬

nung hinausttchmen wollte , sagte ich : Das kannst
du nicht tun weil G ü n l c r oben ist . Hilde wollte
aber Hans Stephan doch mitnehmen , und zwar
so, daß Günter nichts davon merken sollte . Wir

gingen dann nach oben ; Hilde zog sich mit Hans

zurück , ich unterhielt mich mit Günter . Dan » ging
ich fori . Zu den Vorgängen am nächsten Morgen
bekundete die Zeugin : B e v 0 r i ch z n r T ch n l c

ging , kam ich nochmals zu Schcllcrs hinauf .
Paul öffnete . Er war komisch in seinem Be -

nehmen . Ans meine Bemerkung zu Hilde , daß sie
alle so komisch seien , was denn los fei, be -
merkte Hilde : Ja , Hans war die Nacht über hier .
Hilde bat dann Paul in meiner Gegenwart , nichts
davon zu sagen , daß Hans noch in der Wohnung
sei und Hans gab ihr sein E h r e 11 w 0 r t darauf .
Günter ging nun in das Schlafzimmer , " Paul
f 0 l g t e i h m, die Türe wurde zugesperrt . P l ö tz
jich hörten wir S ch ü s s e. Meiner Ansicht
»ach waren eS drei . Als ich inS Zimmer kam , sah
ich jemand am Boden liegen und dachte zunächst ,
Paul hätte sich erschossen . Aber Hilde schrie :
Paul , was hast du gemacht ? Paul sagte
gar nichts . Hilde ging dann nochmals durch das

Zimmer und rief : H a n s, w 0 b i st d » ? Schließ¬
lich fand sie . Hans Slcvba » ebenfalls tot in der

Schrankecke . Ich fragte Paul , wie das gekommen
sei: Er zuckte mit den Achseln : c r w i s s c nichts .
Als Hilde die Polizei und den Arzt rufen wollte ,
sagte Paul : „ Drei sind schon genug . " Als sie auf
der Treppe war , habe Paul sie zurückgerufen und
ihr gesagt , es war Günters Revolver , woraus sie
erwiderte : „ Nein , es war deiner . "

Ans einb Frage des Borsitzenden erklärte die

Zeugin , Hilde Schcller habe beim Anblick ihres
toten Bruders laut geschrien : „ G ü n t e r , m c i n
armer Günter , w a s h a st d tt g c ttt 0 ch t . "
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Ihr Schmerz sei aber offenbar an der Leiche ihres
Freundes Hans noch größer gewesen .

Nach der Mittagspause würde ' Eleonore Ratti
Weiler über die Einzelheiten der Mordnacht ein -
vernommen . Die Sitzung mußte bald unterbrochen
tvcrdcn , da der angeklagte Krautz trotz Stärkungs
Mitteln sich zu schwach fühlte , um den Berlind

lnngc » weiter folgen zu können . Nachdem Krantz
sich erholt hatte , wurde die Sitzung nach etwa ein

halbstündiger Unterbrechung wieder aufgenommen ,
doch wurde vorsichtshalber vor dem Gerichtstiscl
ein Krankenstuhl aufgestellt , in dein der Auge
klagte Plah nahm , tvahrcnd sich die Acrztc und

sein Verteidiger um ihn bemühten .
Der Vorsitzende betonte , daß dieser kleine Zn

sammenbruch des Angeklagten Veranlassung gebe ,
die Verhandlung ans das notwendigste Maß zu
beschränken , um einen eventuellen Abbruch zu
vermeiden . Dann wurde in der Vcrnehmnug der
Elinor Natt ! fortgefahren . Ans eine Frage des

Vorsitzenden , ob die Tür zum Schlafzimmer ge¬
schlossen oder ans gewesen sei , erklärte Elinor , das

wisse sie nicht . Später habe sie gehört , daß Hilde !

gesagt habe : „ Wir müssen genau übcr °f
l e g e », damit P a u l nicht in Haft
k o m i » I . "

Auf Fragen des Verteidigers , über de » Vor¬

gang im Badezimmer , den die Zeugin Ratti
allein bekundet , erklärt sie schließlich : „ Wenn
ich nicht den Eid geleistet hätte , könnte ich alles

ganz anders sage ». Zch kann doch aber keinen

Meineid leisten . " Ans das Vorhalten des Vor

sitzenden , daß die ganze Vadestnbenepisode weder

von chrantz noch von Hildegard Schcllcr behauptet
werde , und wie sie sich erkläre , daß Hilde davon

nichts weiß , erklärte die Zeugin erstaunt : „ Das
weiß sie nicht ? Dann muß sie es vcr -

gesscn haben . In der Vadcstnbc waren
wir oder mindestens im Türrahmen , als
die Schlisse fielen . Das weiß ich genau . " Als
der Vorsitzende die Zeugin Hilde Scheller auf die

Darstellung der Zeugin Elinor über die Bade

studcnszcne hinwies , sagte Hilde Scheller : Ich
w c i ß n i ch t, ob Elinor und ich in der Badestnbc
waren . Nach meiner Erinnerung standen wir im
Korridor .

Damit war die Vernehmung der beiden

Zeuginnen Elinor und Hilde und ihre Gegenüber
stellung l - iendei .

Ein Oberstudiendirektor der Obcrrvalschnlc
in Mariendorf , die Krantz zuletzt besuchte , beknn
dcte als Zeuge, daß Krantz stets zu den be ssc -
r e n Schillern gehört lzabc . Er halte den Auge -
klagten für einen befähigten jungen Mann von

überdurchschnittlicher Begtibiing , aber auch für
einen leichtsinnige » und phantastischen Menschen ,
der leicht aus der Bahn zu bringen sei. Krantz sei
nicht willensstark und sicherlich kein kaltblütiger
Mörder . Alle Schüler , die er , der Zeuge , befragt
liabc , hielten Güntlzcr Scheller für den stärkeren
Teil und lvaren der Ansicht , daß Krantz sich bc

cinflnsscn ließ . — Ein Olierstnoiendirrktor vom
Sder Lyzeum Mariendorf , in dem Hildegard
Scheller Schülerin gewesen war , sagte ans , daß
man Hildegard Scheller nicht ganz tränen konnte .
Die Schule habe auch schon in früheren Fahre »
bei ihr einen Verkehr mit Zungen festgestellt .

Die Verhandlung wurde auf Dienstag vor¬

mittags vertagt .

T- >ges » eMetteg .
Den Bergarbeitern geht ' s

ohnehin gut !
■M Grubenprolctarier im Schacht eingeschlossen .

— Bis jetzt fünf Todesopfer .

Northbay ( Kanada , Provinz Ontario ) , II .

Feber . Ein Brand im Goldbergwerke in

Hollinger dal bis jetzt fünf Todes -

opfcr gefordert . Es wird erklärt , daß dies

einer d e r g r ö ß t e n G r » be » b r ä n d e in

den letzten Itt Fahren in der ganzen Welt ist . Bis

jetzt sind im Schacht -1-1 Bergleute eilige »

schlössen . Da der Schacht von giftige »
a s c « e rfüllt ist , so müssen alle dort Einge¬

schlossenen zugrunde gehen , wenn es nicht gelingt ,
diese sehr bald zu befreie ». Die RcttnngSmaiiii
schast war infolge der giftigen Gase genötigt , ihre
Arbeiten zu unterbrecht ' », da sie keine Gasmasken

hatte ». Diese Maske » werden jetzt mittels Flug¬
zeuges ans Toronto hierher gebracht werde » .

Foldatenselbstmord .
Angebliche » Motiv : Schwermut aus familiäre »

Gründen .

Das Preßbüro meldet : Am IE . ds um 13

lllir erschoß sich mit feinem Ticnstgewchr in der

Georgskasernc in Prag der Soldat des Train ■

reginientes Nr . t Anton Honzik . Obwohl sofort
ärztliche Hilfe zur Stelle war , konnte der Arzt
mir mehr den eingetretenen Tod feststellen . Die

Untersuchung hat ergeben , daß der Selbstmörder
gleich zu Anfang seiner Dienstzeit s ch w y r i « fi

i i g war und sich von seinen Kameraden abseits
hielt . Aus den Briefen , die Hvnzik von seiner
Schwester und seiner Geliebten erhielt , geht her -

vor , daß seine Familien - und privaten Verhält -
nisse der Beweggrund seiner Schwermut waren .

Darin ist auch die subjektive Ursache seines Selbst -
mordes zu suchen .

zwei schwere Sittlichkettsverbrechen .
lieber Auftrag des Polizeidirektors von US -

h orod wurde der Herausgeber des tschechischen
nationalistischen Blattes „Podkarvalske Hlasy "
n»i ) B e r t r c t c r des offiziellen tschc -

ch o s l o w a k i s ch c n Preß b ü r o s Frantidek
SvvjSe , verhaftet . Er wird zahlreicher nn °

sittlicher Handlung « n an j n g c n d --

l i ch e n schulpflichtige n K i n d c r n bei -

de r l c i G e s ch l e ch l e s beschuldigt . Seine Vor -

sehlungeu liegen schon Jahre zurück .

In N i c d c r g r ii » d bei Warnsdorf wurde

von der Gendarmerie ein berechtigte Empörung
hervorrufendes Sittlichkeitsverbrcchen aneinc m

vierjährigen Mädchen aufgedeckt . Der

17jährige I . C\ , ein liederlicher Bursche , den auch
ein fünfjähriger Aufenthalt in der Besserungs -
anstalt nicht zu ändern vermochte, hat das Kind

m « h r >» a l S vergewaltigt . Die ärztliche
Untersuchung der Kleinen ergab , daß strafbare
. Handlungen mit ihr vorgenommen worden sind
und I . O. legte bei der Gendarmerie auch ein nn -
umwundenes Geständnis ab . Offenbar ist sich der

moralisch vollständig verkommene Bursche der

Verwerflichkeit und Tragweite seines Nebergrif¬
fes nicht bewußt gewesen Er wurde verhaftet und
dein Bezirksgerichte in Warnsdorf eingeliefert .

zehn Angestellte durch Explosion
getötet .

Everett (Maffachussets) , 11 . Feber . Bei der

Explosion von Destillierapparaten bei
der B e a c o n O i I S o m p a n y wurden zehn
A n g e st e l l t e getötet . Es muß mit Per Möglich -
lcit gerechnet werde » , daß sich diese Zahl noch
etwas erhöht . Die Aufräumungsarbeiteu
gestalten sich insofern schwierig , als durch den
der Explosion folgenden großen Brand sämtlich «

IE Destillierapparate zerstört worden sind . Das
Amt für die öffentliche Sicherheit hat eine Unter

silchnng angeordnet .

DynamUexplosion .
Zwölf Tote .

Mosla u, 11 . Feber . ( Taff . ) In der Stadt
Stalins im Touczbcckeu ereignete sich auf einer
der Gruben der Rutchenkowbcrgwcrke , wo die

deutsche Firma Thießen arbeitet , bei der Ocssuung
einer Kiste mit Tyuamit durch eine » deutschen
Steiger eine Explosion . Hiebet wurden zwölf
Personen getötet und acht , darunter vier schwer ,
verletzt .

400 Fischer auf treibenden

Eisschollen .

Moskau , 11 . Feber . ( Tass. ) Ter Eisbrecher
„ Lenin " ist eiligst aus dem Leningrader Hasen
»ach dem finnische » Meerbusen ausgelaufen , um
• 1U0 Fischern , die von der Kroustädtcr Küste wäh -
rend eines Sturmes durch losgelöste Eisscholle »
ins Meer hillausgetrieben wurde » , zu retten .

Dreizehn Kinder durch eine Hand -
granate verletzt .

Rom , 11 . Feber . In Neapel fand ein elf -
jähriger Knabe , der in den Keller geschickt
worden war , » in Holz heraufzuholen , in einer
Ecke eine Handgranate , die er auch als solche
erkannte . Ter Junge wollte darauf , nachdem er
eine ganze Anzahl von Kindern um sich vrrsam -
mclt hatte , die Handgranale zur Explosion drin -

gen , aber der Versuch , dies durch Werfen an die
Wand zu bewirken , scheiterte . Hierauf zündeten
die Kinder einen Papier Haufen an
und legten die Handgranate darauf .
' Als nun die Granate explodierte , wurden drei -

z c h n K i n d c r , davon mehrere schwer , vcr -

letzt . Außerdem erlitten zwei Passanten leichte
Verletzungen .

Gastspiel in der Kirche . In Kanada sind
schon seit längerer Zeit Bestrebungen im Gange ,
die vielen verschiedenen Kirchen und Sekten z »
vereinigen . Aus den meisten protestantischen Set -
teil hat sich eine protestantische Union
gebildet , die jetzi das religiöse Leben Kanadas fast
ausschließlich beherrscht . Aber damit sind die

Führer der Einigiiugsbewegung noch nicht zu -
frieden . Sie wollen eine Kirche von Kanada

schaffen , der alle Kanadier , auch die , die jetzt noch
andern Konfessionen augehören , angeschlossen sein
sollen . So werden Versuche gemacht , auch mit

Konfessionen , die bis jetzt der protestantischen Frei -
kirchenbewegung sehr fern gestanden sind , in Vcr -

bindung zu kommen . In Toronto ist vor cini -

gen Tagen zum erstenmal ein praktischer Versuch
der Annäherung der jüdische » Gemeinde an
die christlichen Gläubigen gemacht worden . Ter
Rabbiner der Synagoge kam in die Kirche der

Union , zog den Ornat des Pfarrers an und hielt
einen leidenschaftlichen Vortrag über die Not¬

wendigkeit , bessere Beziehungen zwischen den vcr

schicdeiiglänbigcn Kanadiern herzustellen . Er schlug
vor , man solle in jeder christlichen Sonntagsschule
einen Rabbiner über die Religion der Inden vor -

tragen lassen und ebenso dem jüdischen Religions -
Unterricht Stunden über den christlichen Glauben

angliedern . Zu gleicher Zeit hielt der Pfarrer ,
dessen Kirche von Gläubigen gestillt war . die dein
Rabbiner zuhörten , in der Synagoge vor der vcr -

sammelten jüdischen Gemeinde eine Predigt . Auch
er trug das A m t s k l e i d s e i n e s K o l l e g e n,
Kopfbedeckung und Talar . Die Gläubige » in bei -
den Gotteshäusern waren froh über die Abwechs -
lung , und es wird geplant, , diese Gastspiele fort -
zusetzen .

Ein zweiter Fall Ruth Snyder . Wie aus En -
sanla ( Oklahoma ) gemeldet wird , hat sich dort ein

Verbrechen ereignet , das in seinen Einzelheiten an
den Fall der Ruth Snyder ewintert . Die erst sech¬
zehn Jahre alle Frau Thompson und ihr dreiund

zwanzig Jahre alier Geliebter crmordcteu den drei -

ßig Fahre allen Ehemann Thompson , wahrscheinlich ,
uiii sich in den Besitz der LebciiSvcrsicherniigssiiiniiic
zn setzen . Die beiden wurden verhaftet .

Um eines Hundes willen getötet . Ter neapoli «
»mische Bauer Felice Romano vertrieb einen Hund ,
der auf seinen Feldern wilderte , mit einem Stocke .

Ter Besitzer des Hundes , ein gewisser Carlo Palmcsi ,
ioar darüber so erbittert , daß er den Bauern mit sei -

»er Flinte niederschoß . Als Sterbender wurde Ro

matte ins Spital gebracht .
Ein langer „ Augenblick " . Im Korridor des Wiener

LandesgerichteS war cS, wo die Frau Leopoldinc R.

ganz unerwartet zu einem Säugling kam . Ein «

wildfremde Frau trat mit dem Kinde aus dem

A r i » e auf sie zu. „Bitte , halten Sic mir mein

Kind mir einen Augenblick , ich bin gleich wieder da " ,
bat sie die Frau Leopold in «. Die nahm das Kind

euch und wartete , wartete . Viertelftniide um Vier -

tclstundc verrann . Die Mutter brachte keine wieder .

Ein furchtbares Unglück infolge einer Unvor «

sichtigkeit . Am Freitag vormittag war die Frau
des KaiifincinneS Haueisen aus Töplitz damit

beschäftigt , auf einer mit Spiritus geheizte »
Kaf ' ecbrcnnmaschinc Kaffee zu rösten . Als die

Flamme ausgebrannt war , wollte Frau Haueisen
Spiritus ans einer Flasche nachfüllen . In diesem
Augenblicke entzündete sich jedoch der in den

Spiritusbehältcr gegossene Spiritus , und der in
der Flasche befindliche Sftritus explodierte . Die
brennende Flüssigkeit ergoß sich auf die Kleider
der Frau und auf ihren in der Nähe befindlichen
vier Jahre alten Sohn . Frau Haueisen erlitt

schwere Brandwunden zweiten Grades , das be -
daucrn . swcrtc Kind Brandwunden dritten Grades .
Eine zweite Frau , die ans die Hilferufe der beiden

herbeigeeilt war , erlitt ebenfalls schwere Brand -

Verletzungen . — Der Knabc ist vorgestern nach -
mittags seinen Verletzungen erlege ».

Sclbstmordmotiv in der Slowakei . Ter

Schuster RnÄLka in Preßbnrg , hat sich erhängt ,
weil seine Frau , eine K a t h o l i k i n, nicht zu -
geben wollte , daß das Kind der beiden cvange -
l i s ch g c i a u f t werde und der Bater dem cvan -

getischt » Glaube » angehörte .
Verhaftung dcü Telepathen Hannusen . Ter

Tclcpgth Erich . Hannusen , sein Sekretär Jnhn
rectc Walter und sein Impresario Simefcl wur¬
den gestern nachts nach einer Vorstellung in

Töplitz von der Gendarmerie in Haft genom -
ine ». Auf Grund welcher Tatsachen die Bcrhaf -
lung erfolgte , ist noch unaufgeklärt .

Gasvergiftung in einer Versammlung . In
einer Versammlung der Deutschnationalen Volks -

partci im Gocthcgartcn in Dresden wurden

Freitag abends mehrere T e i l n e h in c r in -

folge Kolstcnoxydgasvcrgiftung ohnmächtig .
Ans einem erst angeheizten Ofen drang , als die

ersten Besucher den Saal betraten , Rauch hervor .
Als der Redner des Abends , Landtagsabgcordncter
Dr . Krctschmar , etwa dreiviertel Stunden ge -
sprachen hatte , mufften zwei Frauen den Saal vc »

lassen . Plötzlich fiel der B o r s i tz c n d c, der neben
dem Redner saß, ohnmächtig vom Stuhl .
Darauf wurden »och mehrere Frauen und Män¬
ner ohnmächtig , die hinausgeführt und zum Teil
von der herbeigerufenen Feuerwehr nach ihren
Wohnungen gebracht wurden . Bei einem Herrn
mußte der Sauerstoffapparat in Tätigkeit treten .

Lebensgefahr scheint bei keinem der Betroffenen
zu bestehen .

Kunstkritisches zum Bau des Völkerbund «
palaströ . Ter Verband deutscher Kunstkritiker in
Berlin hat an den Generalsekretär des Völker -
blindes einen Protest gegen das Vorgehen bei Be -

Handlung des Projektes des neuen Völkerbund -

Palais gerichtet . Ter Verband erklärt , die Ersah -
ruiig habe in allen Ländern immer erneut bcwic -

sc », daß es zu besseren fachlichen und künstlcri -
scheu Lösungen führt , wenn die Aufgabe einer

Persönlichkeit übertragen wird , da eine dock) nur

unpersönliche Kompagiiiearbcit Kompromisse und
Halbheiten zur Folge haben muß nnd in Charak -
tcrlosigkeit endet .

Flammentod eines Konsuls . Wie „ Le „ Jour -
ual " aus Madrid berichtet , brach Freitag in den

Morgenstunden im spanischen Konsulate
in Palma auf Majore « ein Großfeuer aus .
Der K o u s n l wurde von dem Feuer im Schlafe
überrascht und verbrannte .

„ Fort mit dem Zionismus ! " Ans Bagdad
wird gcmcldct : Eine demonstrierende Menge von
etwa 111 . 000 Personen zwang den gewesenen Mi -

nister Sir Alfred Mond mit Gattin und Bc -

gleitnug , auf einem großen Umwege über die

Wüste in die Stadt Bagdad zn kommen . In der

Menge war das Gerücht verbreitet , der Zweck des

Besuches Sir Monds sei, im Irak das zioni «
st i s ch c P r i n z i p nach palästinensischem Muster
einzuführen . Um der Menge auszuweichen , war
die Expedition Monds gezwungen , in andere Airto «
mobil : umzusteigen , lind nur so gelang es ihr ,
unbemerkt in das britische Viertel der Stadt zn
kommen . Die Demonstranten zogen durch die

Gassen mit dem Ruf „ Fort mit dein Zionismus " ,
wurden jedoch von der Polizei gruppenweise zcr -
^

Ein Doppclraubmord in Karpathorußland .
Ans Bellt ) Sevljus wird gemeldet : In Oljachovo
brachen Räuber in die Wohnung des Johann
Kupar ei », als das Ehepaar nicht zu ' Hause war .
Die Räuber raubten Schmucksachen im Werte von

mehreren lanseitd Kronen . Als sie sich entfernen
wollten , kam gerade das alte Ehepaar nach Hause .
Ehe die alten Leute Lärm schlagen konnten , hatte
ein Räuber die alte Frau mit dem Griff seines
Revolvers ins Gesicht geschlagen , so daß diese
znsamntciistürztc und bald daraus starb . Der

Gatte wurde mit einer Axt ermordet .

Die Räuber entkäme,i . Erst nach einigen Sinn -
den wurde der Doppelraubmord eindeckt . Die Vcr -

folgung der Verbrecher wurde sofort anfge -
nomine » .

Liliputaner im Thsatre Variete .
Gulliver « Freunde , ein kleiner Staat von Lisi ,

putanern , sind nun auch zu uns nach Prag gekom¬
men . Nicht weniger als dreißig kleine Männlcin
und Weiblein , Jungfrauen und junge Herrchen
gastieren jetzt hier . Ein Dampfer hat sie aus Ame!
rika nach Europa gebracht , nachdem sie die Vereinig ,
ten Staaten und Kanada besucht und überall ihr
Gastspiel absolviert hatten . Die kleine Trupp « hn,
auch ein ausgesprochen amerikanisches Gepräge
wenn auch alle Nationen In dieser kleinen Gesell¬
schaft vertreten sind. Tschechen sind auch unter ihnen :
wir man sagt , sogar sechs Personen . Die kleinen
Leutchen können etwaö , das muß man ihnen lasten !
Nicht bloß Wege » ihrer Zierlichkeit finden sie das
Interesse der Großen und bilden sie das Entzücken
der Kinder , welch letztere stundenlang vor dem Ein .
gang des Thealers stchcn , um so ein kleines Mann -
che » oder Frauchen nur ganz in der Nähe zu sehen
— die Liliputaner , die hier ein Gastspiel absolvieren'
sind auch wirklich Virtuosen .

Da ist unter ihnen ein Athlet , der stemmt ein
Schwergewicht , daS ein „ großer " Diener mit Mich¬
ails die Bühne schleppt , dann schlittert er einen Kol -
legen Liliputaner aus einem Teller . Aber nicht genug
daran , er hebt einen kleinen Reiter auf einem Pony
mit Leichtigkeit In die Höhe ! Ein junger tschechischer
Liliputaner produziert sich als Zauberkünstler »nd
fragt das Publikum , ob tä seine Gattin kennen ler .
neu wolle , dann öffnet er ein kleines Piippciizim -
incr und diesem entsteigt ein zierliches Persönchen ,
eilte junge Dame , vielleicht von 60 Zentimeter
Länge und läßt sich von ihrem galanten Ritter die
Schleppe nachtragen ! Ein anderer Knirps ist - in
fertiger Kapellmeister . Er dirigiert die Kapelle der
Kleinen — die Lilipiilaiicr spielen ganz vorzüglich
im Orchester , — und wir hören einen amerikani .
scheu Jazzband , Straußeiis „ An der schönen blaue »
Donau " und noch manches andere . Die Umgangs »
spräche der Kleinen untereinander ist englisch , die
Lieder , die sie singen , sind auch vorwiegend englisch,
auch sonst hat da « Programm ganz das Gepräge
von „ drüben " — Broadwaygirl . Ja ^ band , Box .
kämpf , eine Bufallo Bill - Szc »e auf kleinen Pferden ,
bei welcher sich da » Völkchen auch als Kunslreiier
vorstellt , und andere wirklich sehr amüsante und
mit großer Sorgsalt durchgearbeitete Programm -
ttumntern . Die Ausstattung der kleinen Truppe ist
geradezu herrlich . Sogar drei kleine Elefanten haben
die Knirpse mitgebracht , die der Dressur eines Lili -
puIaner - ElcsanleiibändigcrS willig gehorchen . Man
schäm den Kleinen bewundernd und gerührt zu.
Outsider der menschlichen Gesellschaft , die den Kampf
mit dem Leben ebenso tapfer aufnehmen wie wir
„ Großen " . — Von dem anderen üblichen VariKS -
Programm ist eine „Unparteiische ZcltungSkorrcspon -
denz " eine gelungene Satire . I . R.

vom Rundlunl .
Empfehlenswerte » aus ven Programmen .

Montag .

Vi«, : 12. 05- 12. 55 Simtäitoujrrt , 18. 30—17. 80 Rachmillag ».
fi' iijtrt . 17. 50—18. 15 Deutsche Sendung : Tageineuigkeliea ,
hieraus Pees . Dl . yerdinand Broiler . Wien „Relsl - indruck - In
Talmalien , 18. 25—18. 25 Vortrag de» tschechischen » r b e I-
lerkuratoriüm » Cmil Sirnad . . Cr,eugung«- Benollenlchos -
len und Jachorganisaiianen ", 1D. 15 Unterhaltunglmustk . 21. 00 die
22. 00 ( Uedertragung an » Brünn ) „Die Verladung bei der La-
lerne ", Opereiie v»n I . Ollenboch . — «eis », ! 18. 00—18. 10
Deutsche Prellertachrichien , 18. 10—18. 25 Deutsche S e » -
dung : S. Heide »reich. Musillchrlsllieller . Wer ist musikalisch".
20. 00—21. 00 Adendkan»eri . — Preßdnrg : 18. 00—10 00 So. : ,ert
dt » Prehdurger Trio ». — Sascha «: 10. 56—21. 00 Sol Nenkonzeel.— Xaatnlti ) : 10. 15 Selchte Mnftk. — Santa «: 20. 15 Be- ihnren :
Variationen siir »lavier . — Pari «: 21 «5 Sortiert . — 8iV . ii :
10. 10 „JIul Arbeit und Leben! " Bertrnd Hanna . 20. 20 Riedait,
Waonee, 22. 30 Unterhallungtmristk . — Leipzig: 20. 15 Xu» de »
wirrsal de» Leben», 21. 1» Luftige « Saniert , 22. 80 Xanjmufl ! . —
freu lau: 20. 10 «loria Hnlort Bruckner ». 11. 20—22. 00 . Wa«
meinen Sie dazu ? Leden»srende in dieser gel «?' — Sinti,eil :
10. 15 „Die Büiervertellring und ihr « gormen " , 20. 00 Orchceer -
Ion»««! . 21. 16 Lieder jue Laute . Sven Scholander , 22. 00 Dia
Romantiker Achim von Arnim und lllemen « Brentano . — Müa.
«en : 10. 30 Symphoniekon,ert . — Hamborg : 10. 00 VoN»rtwIich >«
Saniert , 10. 20 Rospulin . — Langenberg : 19. 20—10. 10 ( Urb»,
trogung au» S8In ) Jniendanl Hardt lieft „ Su * einer
Arbeiirrbiographie " , 20. 20 sNebertragung ob » Söin )
. A»e drei Schroeftern ", Drama von Union Ischechod. — SSnig «-
bergt 20. 05 Franz Schnberi - SIavinabend . — »»«klart : 20. 15
big 21. 15 Opern - Abend. — vie «: 10. 20 Wiener Bremleren , 20. 10
Wiener Mrifter , Johann Slrauh — Seine Vorgänger — Seine
Zeltgenollen . Sonzert de« Wiener Svmphonieorchefter ». — «» , :
19. 35 . Di« Iflns Sarnickel ". Schwank van Julhi « Bohl. 21. 95
vrpheum. Orchester . — 8er «: 10. 30—20. 00 Sckweueril - He grauen -
Iuris, 20. 00—21. 50 Uedertragung de« Sumphoniesonzerte » der
Bernischen Muslk-elellschast . - 8ase >: 10. 30- 20. 00 Aus den,
Wen« ,um WeNInstversehr . 20. 00- 21. 20 Solislen . Abend. - 8« »:
20. 15 Saniert . — Mailand : 21. 00 Leichte Blustk. 23. 00- 23. 20
Oulnlett . — Rendel : 20. 50 Ope,»nullit . — v»Io : 20. 00 Sloviee -
l °nz»I , 21. 00 Liedertoniert . - Hilders «». 21. 05 Richard Wagner -

Dienstag .

Prag : 10. 20 — 17. 20 N- chmiNag «on«ert . 17. 5» — 18. 15'
Deutlche Sendung : Tage»neu>gkelt «n, hieraus Redakteur
Iran , Stau «: „Wie wird man alt ?", 18. 25—18. <5 Vortrag be»
tschechiIchen Arbeiterkuratorium « : Soz. ,Bol . $.
Banura „Die neuen Richtlinien der Iraniölischen PotMI " 10. 20
d » 22. 15 (nach Prehburg ) gestlonzert anlähiich der Srösinung
der Musikautstellung I . V. goerfter ». 21. 80 Uedertragung au»
dem Surelanasaal de» Revräsenlalion »haule » in Brrg Italienische «
Saniert . — «rlinn : 18. 00- 18. 10 Deutsche Pressenoch -
richten . 18. 10_18. 25 Deutsche Sendung ! Alol »
Schivarh Seilere Borlesung , 20. 00—22. 00 Uedertragung au » dem
Soi^ertsaal am Stadion in Brünn Populäre « Sonzert . — Peez -
»««, : 17. 45—18. 45 Saniert de» Sübal - QuorleU ». — Sascha «:
12. 25—20. 45 SoUslen - Sonzert . — Davealrh : 21. 00 Wagner - Pro -
gr - rmm. — Pari «: 21. 20 Sortiert . — Berlin : 10. 00 Pool Wetz.
Helm: „Bon: guten Mallengeschmack " IMaslentonsum und Hand-
weri»arbeii >, 19. 20 „ Bon Dock» und Häsen" , 20. 00 „Menschen-
lunde »nd Menschheillkunde ", 20. 20 Bortrag , 21. 00 Heilere
Stunde . — Stattgart : 20. 15 Sammerniuftkabem , 21. 15 Onoer -
»>«n und Märsche. — Leipzig: 10. 00 Uedertragung an» dem
Deutschen Noiionaltheater In Weimar „Aida", Oper von Verdi.
— Bregsaa : 10. 00—20. 10 Technische Brote »! «« und Satiren . Ar¬
nold Hohn Nest - u« eigenen Werken. 20. 10 Militärkon,ert . —
Münch, «: 10. 20 „Der alte Halunkel ", Komödie von Zloli von
HarsanvI . — Hamdaea - 20. 00 . Arbeit nnd Kultur ", 21. 80 Rodert
Schuhmann ali Slavierkompomsl . — Langenberg : 20. 15 -Neber-
Iragnng au » Köln) Chorkon,ert . — Sönigtberg : 10. 00 Von der
Nr,eile ,um Menschen. — Jeaalsart : 18. 45—19. 15 „Psychische
Hygiene", 20. 12—31 . 15 Sammermusilkonzert . — Wien: ' 8. 30
Streiche der Summern siir Arbeiter und Ange¬
stellte , Dr. venedllt Sauiiky . — Zürich : 20. 30 „Die schöne
Müllerin " von Iran , Schubert . — Bern : 20. 00—22. 05 Lieder-
und Artu,abend . — Basel : 20. 00—21,50 Populäre » Svmpbl»rie -
kon,eri . — «alkaa »: 21. 15 ftonjert . — Neapel : 20. 45 Ueberira -
ainm einer Oper au« dem Teoiro S. Carlo . — Kopenhagen ! 20. 00
b!» 21. 00 Lanner - Woldteusel - Abend. — Warschau : 10. 20 Ueber-
iragnng einer Oper an» Polen . — «udapeft : 10. 00 Nehcrirag - in «
au» dem kön, «ng. OPernhauje , 22 . « Aigeunermusik .
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Bolkswittschast .
Jen Lehrlingen gilt ' s.

Im Kampf gegen die soziale Versicherung
k : Arbeiter kennen die Unternehmer keine Hem¬
mungen und es braucht deshalb niemanden zu
wundern , wenn sie auch gegen die Unfallversiche¬
rung der Lehrlinge Stellung nehmen . Die Prä¬
ge Unfallversicherungsanstalt hat immer den
Standpunkt vcr ' retcn . daß als versicherungspfl ch-
liger Jahresarbcitsvcrdicnst eines Lehrlings der
Arbeitsverdienst eine « v o l l b c z a h l I c n Fach
arbeitcrS zur Grundlage genommen wird .

Diesen Standpunkt haben die Unternehmer fa -
kämpft, weil sie dabei einige Heller pro Jahr
mehr als Versicherungsbeitrag zahlen müssen .

Ihr Standpunkt ist. daß als Grundlage der Ver¬

sicherung cincS Lehrlings der Verdienst eines Ar -
heiterS nach der Auslehre zur Versichcrnngs -

Surdlagc
genommen wird . In Verfolg ihres

iandpunkles haben die Un' ernchmcr ini Ver -
waltungsstrcitvcrfahren das Oberste Vcrwal -

tungSgcrichi angerufen und dieses Hai in einer
Entscheidung vom 3. Oktober 1927 , Zahl 2124 27

ausgesprochen , daß als niedrigster JayrcSverdicnst
voll entlohnter Arbeiter der Verdienst eines Arbei .
ter » in demselben Betriebe unmittelbar noch der
Auslehre anzusehen ist. Damit ist dem Stand -

Punkt der Unternehmer Rechnung getragen und

sie können nun für jeden einzelnen Lehrling ei »

paar lumpige . Heller pro Jahr an der Unfallver¬
sicherung ersparen .

Daß durch die Entscheidung des Obersten
verwallungSgcrichies die Lehrlinge , die einen
Unfall erleiden , sehr schwer geschädigt werden ,
versteht sich wohl von selbst und die Unsallver .
sicheruiigsanstaltcn müssen sich wohl oder übel a »
diese Entsebcidung hallen . Wenn nun von diesen
Versicherungsanstalten versucht wird , mit Ver «
nunsiSanindcn auf die Unternehmer einzuwirken ,
daß als Versichcrungsgrundlage der Lehrlinge
doch der Jahresarbeitsverdienst eines qualifizier -
ten Arbeiters angenommen wird , kann man diese
Bemühungen nur anerkennen . Die Arbciicrunfall -
Versicherungsanstall in Prag ha ! in richtiger Er .
kenntniS der schweren Schadguna der Lehrlinge
an den HaiiPtvcrband der Deutschen Industrie
ein Schreiben gerichtet , das in den „ Mitteilun .
gen " des genannten Verbandes wohl veröffcn : .
licht, aber nur mit dem Zusatz versehe « wurde :
» Wir bitten unsere Milgliedsjirmen und Arbeit -
geberstellen zu dieser Anregung Stellung zu neh .
Iien , um einheitlich vorgehen zu können " . Kein
Wort weiter , um die Unternehmer zu veranlas -
sen , dem Standpunkt der Arbcitcrunfallvcrsichc »
nwgSanstalt doch zu entspreche ». Kein Hinweis ,
daß diese Ausführungen beherzigcnSiverl oder
beachtenswert sind . Nur die bloße Registrierung
des Schreibens , das man doch nicht gut verheil »,
lichen konnte .

Da aber gerade dieses Schreiben der Arbei »

terunfallversichcrungsanstall recht kraß zeigt ,
welch schwere ' Schädigung veruiifallien Lehrlingen
durch die Entscheidung des Obersten Vcrwal -
tungsgerich ' es zugefügt wird wollen wir cS auch
der breiteren Oeffentlichkeit zur Kenntnis bringen ,
wird doch dadurch am beste » aufgezeigt , tvelch
kleinlichen Standpunkt unser Unternehmer ' » » !
in dieser Frage einnimmt . Die Arbeiterunfall »
Versicherungsanstalt schreibt :

» Das OVG hat in seinem Erkenntnis vom
3. Oktober 1927 ausgesprochen , daß für den sik-
tiven Arbeitslohn der Lehrlinge der Arbeitslohn
eines voll bezahlten Arbeiters gleich nach der

AuSlehre maßgebend ist . Die AUBA . In Prag
geht zwar ans diese Entscheidung die übrigens

inir einige Zweige der Industrie » nd hauptsächlich
des Gewerbe » betrifft , ein , kann ihr aber aus
Gründen der Humanität und de » sozialen Frieden «
wohl nid » zustimmen . Die Lehrlinge kommen in
ihrer jugendlichen llnersahrcnheit und Lcichtfer -
ligkeii oft zu schwere » Unfälle » und da der fiktiv «
Lohn nach dem erioäbntcn Erkenntnisse des OVG .
gering ist , ist auch deren Unfallsrente eine unbe¬
deutende . Bei dem Verluste der rechten Hand
z. V. und der diesem Verluste entsprechenden
75prozeniigen Einbuße an Erwerbssähigkeit be -
trägt die Unsallsrenie bei einem einbekannten
Lohne von 2 2Ö0 . — K etwa 93 K monatlich , ( da
die Höchstrente von 190 Prozent — zwei Drittel
des anrechenbare » FahresarbeilSverdienstes rr
1500 K jährlich : 75 Prozent — 1125 K jährlich ,
bzw . 93 . 75 K monatlich ) . Diese Unsallsrenie bleibt
für den verlebte » Lehrling sein ganze « Leben lang
unverändert Es ist begreiflich , daß er mit dieser
Rente nicht leben kann , trotzdem er normalerweise
zeitlebens erwerbsunfähig bleibt . Die AUAA .
Prag zahlt einem Voririegsrentncr ( Lehrling ) ,
dessen Rente bei dem damals maßgebenden Iah -
resarlwitsverdiensteS von 900 K jährlich 390 K

beträgt , freiwillig eine Zubuße von 900 K. In
Erwägung aller dieser Umstände wäre es wohl
angezeigt , wenn die Industrie de » LehrlingSlohn
nicht im Sinne des Erkenntnisses de » OVG . her -
absetzen würbe , sondern trotzdem nach den bIS -
herigen Grundsätzen der AUVA einbekennen
würde . Die Anstalt verpflichtet sich ihrerseits in
einem jeden einzelnen Falle den verletzten Lehr -
ling nach dem für ihn rechtzeitig einbekannte »

Arbeitslohn zu entschädigen . "

ES wäre zu wünschen , daß die Un' ernehnier
dieser billigen Anregung auS reinen Menschlich -
kcitsgründen entsprechen und als Grundlage für
die Unfallversicherung der Lehrlinge den JahreS -
arbeitsverdienst eines voll entlohnte » Fach - Arbei -
icrS annehmen . Wenn schon daS Organ des Un .

lernchmcrverl ' andes seinen Standpunkt nicht
ändern will , dann sollten die Unternehmer , die

nnter Umständen doch den Arbeitern näherstehen ,
aus eigener Initiativ « eine auderc Stellungnahme
herbeiführen .

zeug wird ohne Zweifel voll besetzt sein . Hedrigen «
ist seit einiger Zeit ein Lustbroschkenbetrieb zwischen
London und Paris rngerichlet . Reiche Damen oder
„liebe Freundinnen " mieten eine solche Lnstdrofäibe ,
fahre » morgen » i « kaum zwei Stunden nach Paris ,
mache » ihre Einkäufe usw . und sind am Abend w' e -
der zurück t « London . Wann kommt New f ) o' k -

Pari » an die Reihe ? P . F.

. «kleine Cbronit .
Der chinesisch « Kuß . st » China ist der Kuß viel

komplizierter alfl bei uns . Er zerfällt in drei Zeiten :
l Die Nase nähert sich der Wange der Gelieble ».
2. E » wird langsam und lange durch die Nase cht -

geatmet , die Augen blinzeln 3. Die Lippen lassen
«in leises Geräusch hören , ohne die Wange zu be-

rühre ». Da » ist alles . Aber ist da » nicht hichich ?
Und die Chinesen sehen mit Verachtung ans die

Europäer herab , die „ ihre Lippen wie Saug
n ä p f e benutze n. " N. T.

Luxusreisen der Luftfahrt . LnxnSreisen zur See
nach dem Nordkap und Spitzbergen , » m die Mitter -

nachiSsonne zu schauen , nach dem Miiielinccr , dem
Orient , den Azoren ukw »»erden se i Fahre » von
vielen SchiffSgelellschasten veranstaltet Nun kom -
nie » die Liixnslnftfahrzenge und bald auch die LnxnS -
lufischisfe . Die britische Nelchsluftlahri - Geselllchasi
beginnt jetzt mit einer Lnxustonr über Frankreich
Spanien , Marokko . Algier , Tunis . Italien » nd zu -
rück via Paris bis London Tie Fahrt dauert !!.">

lag « und kostet einschließlich Hotel , Verpflegung ,
Airtoausflügen » kW »ich , weniger »lS 9120 Mark .
E' ne gan. zc Reihe - Städten werden dabei berührt
und besichtigt . Rur Leute der Klasse Krösus werden

_ sich derartige Luxnslufifahrten leiste ». Aber die
I Briten tvisse » schon , was sie tun nnd jede » Flug

• et * 5.

nicht ! mit der Praxi « gewöhnlicher Detektivgeschich -
ten gemein , die Hanptpcstalten sind stark nnd mit
viel Seelenkenntnis gezeichnet , Land nnd Leute

glaubhaft - interessant festgehalten . Wirklichkeit und

Phantasie verschmelzen organisch zu einem Ganzen ,
da « eben darum al « ein wirkliche » Nein « » Kunstwerk
anaesprochen werden darf .

*

Spannend , aufregend und reich an lleberraschun -

gen ist gewiß auch , was Edgar WaUaee schreibt ,
hellte einer der auch in Deutschland meistgelesenen
englischen Autoren . Aber mit Kunst , mit guter
Literatur hat da « gar nicht « zu tun . Man hat jetzt
auch in Prag » nd Teplitz seinen „ Hexer " aufge
führt . Da « Publikum war zum größten Teil von

dieser kriminalistischen dramatischen „ Kunst " begei -
stcrt . Da « spricht jedenfalls von außerordentlichem
Geschick und diese» kann man dem ZI o m a n -

schreiber Wallaee auch wirklich noch weniger abspre
che », al « dem Bühnenautor . Der Wahrheit die Ehre :
man kommt nichl recht zum Schlafen , wenn man
abends da » Geheimnis der „ Tür mit den sieden
Schlössern " zu lösen beginnt ( das al « Rama »
in deutscher llebersetzung bei Wilhelm Koldmann In

Leipzig erschienen ist ). Die Spannung de « Lesers
ist stellenweise sogar ungeheuer . Eine gewisse Kultur
de » Autors , sein Charakterisierungsvermögen » nd
noch manch ander « gute Eigenschaft können sozusagen
als Entschuldigung gellend gemacht werden ; denn
der geistig sehr geringe Wert der Kriminalliteratur
hastet natürlich auch diesem Vertreter der Gattung
an , mag er auch ihr derzeit bester sein Davon über
zeugt man sich sehr rasch , wenn man ein zweite » Buch
derselben Art zur Hand nimmt : immer dasselbe .
Bleibt also eigentlich nur der Wert gelegentlicher
starker Ablenkung . Der geistige Arbeiter braucht
solche zuweilen i » dieser Form . Jugendlichen » nd
Unfertigen darf man selbstverständlich auch die Bücher
Edgar Wallaee » nicht in die Hand geben . Aber der
Erwachsene , der einmal zu solcher Abwechslung
greift , muß sich dessen nicht schämen , zumal tvenn
er »ach der Lektüre fühlt , daß er nun wieder für
zwei Fahr « seinen Bedarf an Detektivromanen ein -
gedeckt hat . &. W.

Gerichtslaal .
Heilig , heilig , heilig ist das , was dem

Militilrfislus gehört !
Prag , II . Feder . Vom Jahr « 1920 bis 1922

dienten beim 38. Jnjanterie - Regiment in Pcraun
die ( Infanteristen Vaclav David und Rudolf Kos .
Kos war Schneider in der Werkstall , David Hilss -
trasi nn Mititärmagazin . Für das Umnähen » nd

Adjustieren der Uniform gab David dein Kos da -

zu einer durchaus einmalige » Erscheinung . In der mal » als Vergütung eine Pistole , die der Mann

Literatur .
Spannende Bücher .

Das Wort „ spannend " hat in der Literatur kei -

nen guten Klang ; „ spannend " ist eben nur allzu oft
Ausdruck für bedenkenlose Kolporlage , billigen Kitsch ,

ausregende , innerlich nnwahrc Romantik , Appell an

niedrige Fnstinkte . Aber tvic doch daS Lebe » selbst
voll »»erhörter Spannungen ist , so gibt es sehr wohl
auch Kunst , die dieses Leben mit höchster Spannung
echt und stark widerspiegelt .

Diese Kunst nun beherrscht in ganz anßerge -
»' Ähnlichem Maße der Engländer L i a m O' F l a -

Herl » , von dem bei 2H. K n a u r in Berlin in beut -

scher llebersetzung ein Roman „ Die Nacht nach
dem Verrat " erschienen ist : «in Arbeiter hat

wahrend eines Streiks einen llnternehmerjekretär

erschlagen ; er flieht , nur ein einziger von den Käme »

rade » weiß um den Aufenthalt des Mörders . Dieier

Mitwisser , selbst Prolet , ausgestoßen ans der revo
luiionären Organisation , arbeitslos , hungernd , ver

kommen , verrät den Freund um zwanzig Silberlinge

( lies Pfund ) an die Polizei Die Schandtat soll «!

ihn ; die revolutionäre Organisation findet ra ' ch

heraus , daß er der Schuft ist . zwingt ihn vor ihr

Tribunal , verurteilt ihn zum Tode . Er entkommt ,
aber das Bewußtsein seiner Tai zerbricht ihn . er . ist

längst gerichtet , da ihn die Rächer ereilen . — Vom

Auskeimen des VerralSgcdankens bis zur Sühne der

Tai verstreicht nicht mehr als eine einzige Nacht .

Aber die ist so ausgefüllt von innere » nnd äußeren
Geschehen , erschließt so sehr die ganze politische , so-

ziale , seelische Welt um da » Proletariat der irischen

Hauptstadt Dublin , daß der Leser von dem nntehör
ten Geschehen zu liefst gepackt wird Der Autor sei

der , ein ungewöhnlicher Künstler , Pinchologe , Schil
derer , läßt seine Stellung zu den Ereignissen , Mcn

scheu , Klasse » » nd Ideen nicht klar erkennen ; er
nimmt nicht Partei für das Bestehende , ist aber auch
weder Sozialdemokrat noch Kommunist ; wir und sie
kommen schlecht weg . Ant Ende mag man unter der
ei » wenig gelüfteten Maske so etwas wie religiösen
NevolulionariSmns erkennen , aber auch das muß
nicht stimmen , ist auch , jedenfalls künstlerisch , nicht
entscheidend . Das Bedeutsame ist . daß hier ein le -
bensechte », starkes , bezwingende » Buch geschaffen
wurde ; der Stoff und feine Behandlung machen es

Neide der Knaur - Bücher ist »och ein zweiter Noma »
erschienen , der besondere Erwähnung verdient nnd
der durch die HeranSgeberjchasi Thoma « Mann »

gewissermaßen liierarisch geadelt ist ; „ Karawa -
nen in der Nach t " von Harr » Hervc » Die -
sc » Buch gehört mehr der phantastische », roinant ! -
scheu , halb kriminalistischen Literatur an . Die Hand
lnng spielt in Fndien , ihr Kern - » nd Ausgangs -
punki ist ein Milliardendiebstahl an Schmuck indischer
Großer Die Verfolgung der Diebe bl « in de » fern -
fielt Teil TibeiS ist voll der wunderlichsten ?( ben <
teuer . Aber das Kriminalistische ist dem Autor nicht
Haupt - und Endzweck Fhnt geht «» um die Ans -
spürung der romantischen Triebkräfte , die so lies auch
in Menschen unserer Zeit wurzeln , um da « Erkenne »
der geheimnisvollen Bande , die fremde Schicksale
miteinander verketten , um die ps»cholagische Ver -
bnndenheit äußerer Geschehnisse » nd innerer Erleb¬
nisse . Zur Erhaltung der Spannung des Leser «
sind die Ereignisse geschickt kompliziert , die innner
neuen Ueberraschnngen bis zur letzten Seite haben

mit nach Hause nahm . ? luf irgendeine Weise kam
e» heraus , daß Kos daheim eure örarische Pistole
habe — nämlich nach sechs Jahren . Der Staalsan -
»voll erhob nach Einvernahme des Manne » dir An -

klage wegen Diebstahles gegen beide ehcmaligc » Fn
santeristc ». Fn der vor dem Strafsenate Prag nnter
dem Vorsitze des OLGR Hlonück staitgefnndenen
Verhandlung verteidigte sich . KoS damit , daß er
nicht wußte , daß es eine ärarische Pistole war , die
er als Entgelt von seinem Kameraden bekommen

fatte . Sei » Kamerad David hatte eS inzwischen mit
der Ehrlichkeit auch nicht sehr genau genommen ,
da er in SträslingSkleidern vorgeführt wurde . Er
büßt nämlich gerade eine sechsmonatige Strafe ab .
Der Senat schenkt « der Verteidigung des bisher
unbescholtenen Angektagten Ko » keinen Glauben nnd
verurteilte ihn z » scch » Wochen schweren Kerker »

bedingt ans zwei Fahre . Der Dieb der Pistole , der

setzt gerade im Kerker ist , ging dagegen straflos ans ,
weil der Senat die Strafe , die er setzt abbüßt , als

hinreichend ansah

Dir Hammer .
Bon Erich Grisar .

Hein LiinnemannS Leben mar eine ewige
Wanderschaft . Als Brückenbauer hatte er die

« nze Welt gesehen . Doch nun war daS aus .
Seit zwei Jahren lag er auf der Landstraße .
Da « war kein Lebe » für ihn . Cr hatte immer
seine Arbeit und sein Brot gehabt und » un mußte
«r für jeden Brocken Brot und jeden Schluck
Suppe die Kappe in die - Hand nehmen und den
Buckel krumm machen . Dabei war er ein gerader
Kerl . -Ha' te dutzendmal die Baustelle verlasse »,
weil er keinem Vorgesetzte » in den Hintern krie -
chen konnte . Das war ja auch der Grund , der
ihn mit fünfzig noch auf die Landstraße gebracht .

Vor einigen Tagen war er wieder einmal
in das Industriegebiet gekommen . Viel los ' st
hier ja gerade nicht dachte er , als er diese West des
Eisens und der Arbeil wiedersah , aber es ist für
ihn eine Welt der Erinnerungen . In jungen Iah -
ren bat er hier oft gearbeitet und auch seine letzte
Baustelle ist hier gewesen .

- Herrgott , wenn er zurückdenkt. Was war er
doch für ein Kerl damals . Drüben am Hafen
steht noch die Verladebrücke , die sie 99 gebcnst ,
Fränzken Düllken war doch damals so besoffen
gewesen . Da halte er die Arbeit für >li » mitgetan
und den großen Querträger , da oben sitzt er noch ,

ganz allein hochgezogen . Nachher ha ' te Fränzken
einen ausg - aeben und zuletz ' waren sie beide so

besoffen , daß der Monteur sie nach -Haiise schicken
mit {sie .

Und da drüben , ei du beiliae « Donnerlittchen ,
da stebz noch der Kessel , den er kurz vor dem

Kriege aufstellen half Arn oberen Mannloch muß

doch die Marke noch zu sehen sein . tue er damals
in seiner Wut in das Eisen geschlagen , als er

das Auge verlor . . v .
Er wandert - - wester . Die Ba ' ierien der Koks -

ösen flammten . Die Walüverke lärmten und d' e

Schlote st ' eßen schwarzen Rauch ' » de » H' mittel

Wohin er sieht , sieht er Zeugen seiner Bergan -

genhcit . Gasometer und Brücken , Förder ' ürine
und Kessel , alles Dinge , an deren Werden er sei-
nen ehrliche » Anteil fat .

Ihm ist es , als habe er das ganze Revier
mit seinen e - genen Händen erbaut . Selbst das

Eisen , das für künftige Brücken und Maschinen
in falle » Bäche » aus ocn Hochöfen rinnt , ist noch
lebendige Frucht seiner Arbeit ; denn auch die

Windleitungen und Com per a » den Hochöfen
wurden einst mit seiner Hilfe gebaut .

Dreißig Jahre sind eine lange Zeit und man

schafft viel in dieser Zeit , wenn man fleißig ist.
Aber einen Ort zu schasse », an dein er ausruhe »

könnte , dazu ha! es nicht gelangt .
Ter Tag vergeht und es wird Abend . DaS

ragende Fachwerk einer Brücke taucht plötzlich aus
der Dämmerung farauf . Wie kühn sich das über

die Straße reckt . Welche Gewalt in diese » Trä¬

gern liegt . Ja , das war noch eine Mon' age . Und

mit Wehmut denkt er daran , daß eS seine letzt «
war .

Herrgott , waren das Zeiten . Er sieh ' sich

noch , wie er damals über den Ofargurl lief und

ohne auch nur anzuhalten über den schmalen
Wiitdverbaiid »ach der andere » Seite . Und dabei

lief unten schon der Zug über die Brücke , daß das

ganze Netz von Eisen zii ' erte und bebte . Ja . oa -

»tals , da war er noch ein Kerl .

Dan » fällt ihnl ein , daß er damals ja den

Hammer »och hatte , der nachfar fehlte . Einen

schönen Krach hatte das damals gegeben . Fünf
Mark wollte man ihm abziehen , und al « er auf -
muckte , gab man ihm die Fleppen . Und keine Ar .

bei ! wieder , wohin er kam . Nun steht alle « wie -

der vor seinen Augen . Da oben , zwischen den

Gurtlamellen , gleich da wo der Windverband be -

ginnt , muß der - Hammer noch liegen . Er falle

doch »och Schrauben ' » die Löcher gedreht an

die der Rxter nicht herankonnte und sie mit dem

Hammer verkloppt .

Jmnier niehr leb » er sich !, , die vergangenen
Zeiten hinein , » nd der W lle erwacht », ' bin . da

binanfznklet ' ern und sicb Gew' ßfait zu holen .
Und wenn der - Hammer wirklich noch dalieg ' ,

ihn mitzunehmen . E. ncr von de » Banern der
Gegend wird ihm sicher eine Mark oder ein

Esse » dafür geben .
Er klettert den Bahndamm hoch nnd ist

schon oben . Er schwing ! sich über das Geländer
der Brücke . Das fällt ihm schwer . Aber ist es
denn das erste Mal , daß er klciter ! ? Ist er ei »

steifer Bock oder ist er ein - Hei » Lünneman » , der

sein Leben mit Klettern verbrachte und der eine
Brücke wie diese doch noch im Schlaf erklettert .

Also !
Schon geht ' s aufwärts . Im Fachtverk der

Vertikale klettert er hoch . Er schnauft. Krampf¬
haft hält er sich fest.

Damals ging es doch besser , denkt er . Aber
faö macht der Anstrich , der mach ' das Eisen so
glatt . Man Hai keinen richtigen -Halt.

Schnaufend kle ' lert er weiter . Ratsch , da

reißt er sich die Sohle von de » Schilfa » . Ver¬

dammt , denkt er . Na , irgend ei » Schuster schlägt
mir schon wieder ei » paar Nägel herein . Dan »
geht ' s wieder .

Nun ist er oben . Mii letz ' er Kraft legt er die

- Hand auf die Horizontale . Die Niete i » de » Kno¬

tenblechen geben seinen Füßen schwachen - Halt .
Ei » Ruck , nnd er wird oben sei ». Er keucht » nd
stöhnt . Dann wirft er ein Bein über den kantigen
Träger .

Kualsch . kratsch . Er spürt plötzlich kühlen
Wind durch seine Hose wehen . Nanu , denkt er ,
die Hose auch kaputt ? Soviel ist der dumme - Harn ,
nier denn doch nicht iveri . Aber jetzt ist er einmal
oben .

Eine letzte Anspannung und er hat es gc -
schafft . Mit schlurfender Sohle tappt er Über den

Ofargiirt . Langsam » nd mit aiiSgebrci ' eten Hän -
den . Er schwankt , doch gleich hat er die Lfalance
wieder . Verdammich , früfar war ich doch siche¬
rer auf de » Beuten . Aber das sind bloß die
Schuhe , denkt er dann und gebt weiter . Die Lust
weh ' ihm seltsam weich und frisch um die Rase .
Es ist Frühling in der Welt und wie ein Rausch
kommt es über ihn . Ja , er steht seineil Mann
»och. Er kann »och klettern wie « in Junger .

Aber Arbeit findet er keine mehr . Die Jun -
ge » , die kaum auf der Erde gehe » können , die
nimmt man und wirf ' ihnen das Geld in den
Hals . O, er hat schon Gründe , zornig zu sei » aus
die Welt , die ihn zugrunde gehen lassen tvill .
Aber er wird nicht zugrunde gehen .

Da , wirklich , fa liegt der - Hammer . Sein
- Hammer . Er gehört ihm , denn er Hai ihn nicht
nur mi ! seinem Werte bezahlt sondern mit seinem
Lebe » . Und daS ist ein hoher Preis . Aber er wird
eine » noch höhereit Preis dafür eintauschen . Er
wird ihn nicht für ein Esse » hingeben . Nicht fiir
ein Nachtquartier . Hingehen wird er zu seinein
alten Monteur tind ihm den - Hammer nnter die
Nase fasten . Und ihn fragen , oh er den Mut bat ,
ihn noch einmal Sv ' tzbufa z » nennen Ihn raus -
zuschmeißen um dieses llimpigcn Werkzeuges
willen . Er wird diesem vollgefressenen Schieber ,
diesem - Halunke » , den Schädel einschlagen mit
diesem selben - Hammer Er wird aufräumen .
Platz schaffeit für Nachwuchs .

Eine grenzenlose Wut ist über ihn gekommen .
Er fall vergessen , was er geliile » in diese » Jah¬
re ». - Hat vergesse », wie schwach er wurde in die¬
ser Zeit . Vergessen , daß er hungrig » nd daß er
ans dem schwankenden Gurt seiner Brücke steht .
Er weiß nur noch von feinem . Haß gegen diesen
Menschen , der der Schuldige an seinem Schick -
sal ist.

Er bückt sich , den - Hammer farauszuholen
ans dem Loch , in dem er liegt . Aber wie er ihn
greift steckt er fest. Eingeklemmt » nd mit Farbe
verklebt . Er zerr ! aber der - Hammer gibt nicht
nach . Er zerrt , fester , nimm « seine ganze Kraft zu¬
sammen . Da rncki es . Der - Hammer löst sich . Ganz
leich » ist er plötzlich in seiner - Hand . Er verliert
die Balance , läßt den . Hammer los und saust zur
Erde .

Mit zerschmettertem Schädel liegt er am Bo -
den . Arbeiter fanden ihn so und schafften ihn fort .

Um den - Hammer kümmerte sich niemand .
Ten fand ein Bauer am nächsten Tage und nahm
ihn mit sich nach Hause .
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Der angeklagte Samariter .
Prag , 11. Feber . Im Prager Operettentheater

„ Uronie " war Ballcltprobc . Zum Schlüsse de »
Ballettes sollte die Tänzer - in ihrem Partner aus die
Achsel springe, ^ glitt aber dabei aus und stieß den
Tänzer mit dem Knie in die Rippen . Da der Tä » -
zer bereit » e mnal einen Rippenbruch erlitten hotte ,
hielt er diesen Anprall »ich ! ans , die Rippe brach
neuerlich , und der Tänzer stürzte bewußtlos zu Bo
den . Ta kein Arzt zur Stelle war , war die Aufre¬
gung , auf der Bühne keine geringe . Ter Theotersoi -
senr Franz 11 h 1 1 f, der irgendein »xck in seinem

>Leben einen Kurs siir erste Hilfclcistuirg absolviert
hatte , besann sich seht , daß man e »er Ohnmacht am

besten nrit Auinioniak abhelfen könne . Er eilte um
ein Riechsläschche », kniete vor dem Bewußtlosen aus
die Eiche und hielt ihm das Fläschcheu vors Gesicht .
Aber der erwartete Erfolg trat nicht ein , der Ohn <
mächtge begann im Gegenteil sehr schwer zu atmen
und nachher stellten sich bei ihm schwere Hcrzkrömpfe
ein . Der inztvischen herbeigeholte Arzt stellte fest , daß
dem Tänzer da » Kinn , der Mund und der Schlund
mit irgendeiner Säur « verbianui worden war . Ter

Arzt erstattete über den Vorfall eine amtliche Mcl -

düng und die Sl<ratSanwallstl ?afl klagte de » hilfs -
bereiten Samariter wegen des Verbrechens der

schweren Körperverletzung . Der Tänzer aber , der in -

zwischen wieder ein Engagement in Brak flava auge >
treten hatte , tvTte dem Gerichte selbst mit , daß er

nach einigen Tagen wieder in seinem Berufe tätig

fem konnte . Di « Anklage wurde daher gegen den

Friseur mir wogen leichter Körperverletzung crho -
de ». In der vor dem Bezirksr chier CLGR Silin

stattgefunden «! Verhandlung gab der Friseur an .

daß er in einem Kursa gelernt halte , daß Ammonioi
bei Wiederbelebungsversuchen vorzüglickre Dienste
leiste . Er l ?abe dem Lhinnächtigcii daS Fläschcheu nur
vor das Gesicht gehalten , e « sei ausgeschlossen . daß
er ihn damit begossen Hobe. Tic Aufregung war da -

mals sehr groß und es sei möglich , daß der Tänzer
sich die Verletzung v- elleichl selbst dadurch zugezogen
habe , datz er in das Fläschcheu hineinstieß , da er mit

dem Körper in schweren Krämpfen zuckte . Ter an -

geklönte Samariter wurde freigesprochen .

Kun « und Willen .
Bruno Watter , der berühmte Dirigent , wurde

von der Tschechischen Philharmonie für
«in einziges Konzert am 4. März l. I gewonnen . Das

Konzert wird diesmal im Smetanasaal stattfinden .
Da » Moskauer Hebräische Kunstthcater wird

nach Prag kommen und im Städtische » Wciiibcrgschc »

Th . ater am 24. , 25 und 20. Feber I. I . spielen . Pro¬

gramm : „ Dpbuk von A» n- sky , „ Golem " vo »
Lciwik und „ Ewige Jude " von Pinsky .

„ Jonnh spielt aus . " Große T h e o t c r - R c-
d o u t c am Samstag , de » 3 März 1928 int Prunk -

saalc de « Palais Radio , Weinberge , Fochovatf . zu¬
gunsten des Peiisionsvercincs der Angestellten des

Teittsche » LandcslhcalerS in Prag , »»ler dem Pro -
tekioratc de » Ausschusses de ? Deutschen Theater -
Vereines , des Herr » und Frau Direktor Voltner ,
Herrn Direktor LoniS Wcincrt und Herr » Opern -
ches H. W. Stcinbcrg .

Gastspiel Bassermann . Albert und Else Bassir -
mann gastieren mit ihrem eigene » Ensemble Man -

tag , den 13. ds . und Dienstag , den 14. ds . im
Reuen Deutschen Theater Am ersten Abend gelangt
Schuihlcrs Schauspiel : Der einsame Weg , am

zweiten das Lustspiel : Sünden der Jugend
von Noel Eoward zur Ausführung . Beide Borstel »
lungcn bei ausgchobcncm Abonnement .

Premleren der Woche . „ D i e Entführung
ans dem Serail " von Mozart gelangt als Neu -

cinstudierung Tonnerstag , de » 10 ds im Renen

Theater zum ersten Mal zur Aufführung . Frl . Ar -
mcla Kleinke vom Stodtihcaicr in Benthe » und

Herr Daria » vom Siadliheatcr Teplitz gastieren
auf Anstellung . Dirigent Dr . Kolisko . ( 105 —1 . 754 . )
,Llhr Mau » " , . lloiniidie von Göraldy ist die

nächste Tchauspicluovilät der Kleinen Bühne .
Spielplan des Neuen deutschen Thealer ». Heute

Tonntag Arbeit « Vorstellung : VA Uhr : „ Der letzte
Ritter " . Gastspiel Louis Illing , neucinstudierl ,
abends 7 Uhr : „ Die schöne Helena " . Montag ,
Cnsemblegastspicl Albert und Else B a s s c r m a n n:
VA Uhr : „ De r einsame Weg " . Dienstag , En -

semblcgastspiel Albert und Else Bassermann .
7A Uhr : „ Sün beu bei Jugend " Mittwoch
( 100 —2 ) Gastspiel Louis Illing , 7 Uhr : „ Die
schöne Helen a" . • Donnerstag ( 105 —1 ) neuem «

studiert . 7) 4 Uhr : „ Die Entführung auL
dem Serail " , Freitag ( 107 - 3 ) VA Uhr :
„ Katja K 0 ba » ova " , Samstag ( 109 —1 ) Gast «
spiel Louis Illing . 7 Uhr : Polenbliit " .

Sonntag ( 110 —2 ) Kulturverband , VA Uhr : „ Z ir

kuLprinzessin " : VA Uhr : „ Leonie " . Mon¬

tag ( 108 —1 ) VA Uhr : „ Entf ii h r u n g aus dem
S e r a i l ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Olga von der Wolga " , TA Uhr : „ Hexer " ,
Montag Bankbeamten 1. ,Hand der Vorher -

. ßung " , DienStag : „ Olga von der Wolga " ,
Mittwoch , Bankbeamten 2. : „ Land der Berhei .
hung " , Donnerstag : „ Stöpsel " , Freitag , Kul¬
turverband : „ Stöpsel " , SamStag , zum ersten
Male : „ Ihr Mann " , Sonntag , 3 Uhr : „ Ihr
Mann " , TA Uhr : „ Olga von der Wolga " ,
Montag , Bankbeamten 1. : „ Hexer " ,

iCMWAMMt WLSie müssen . sicA nucßil so seArspudm/
Jn werdgep als in zefun TFlüsudjen ,

jüßxßen Jle - rvotßsn sie ruetien ? -

Sine guie Suppe aus ^ pc^iftppenioßfjetteri.

Bortröge .
Der Pazlfistengeneral .

In der Präger Urania fand Freitag ( vor
schwach besuchtem . Hau ») ein Vortrag des bekannten
Pazifisten - Genera ' » von Schönaich statt , der in
großen Umrisse » das Thema „ Ter Pazifismus , seine
Freunde und seine Gegner " behandelte .

Ein General , der über ei » derartiges The »
ma spricht , mag gewiß mit einigem Mißtrauen be -
trachtet werden . Um so freudiger die Uebcrraschung ;
die Ehrlichkeit seiner Gesinnung ist echt und die
Sprache seines mutigen Herzens , — denn für den
frieden kämpfen erfordert mehr Mut , als dem Krieg
das Wort zu rede » — klingt überzeugend . Schön¬
aich spricht nicht für den Frieden , er wettert
ür ihn . Seine , zu Beginn des Vortrage » gemachte

Bemerkung , was er sage , gelte vorwiegend für
Teutschland und man möge sich jeweils das nehmen ,
was de » örtlichen Verhältnissen entspricht , soll keinen
Freibrief darstellen , die hiesigen Zustände t d e a I
zu finden . ES gilt a l l c S auch für uns . Unsere In »
dustriekapi ' . änc , unsere Schulen , unsere Kirchen — sie
alle sind weiter denn sc emsernt von dem großen
G c m c i » s ch a f t S g e d o n k e n. den Schönaich
predigt Ruch in der Tschechoslowakei gibt es eine
„wirtschaftliche Verständigung " , aber nur aus Kosten
des Armen , minder Begüterten . Versagt hat die
Demokratie , sagt Schönaich , in jenem höhere » Sinn ,
der für die Erhaltung des Frieden » so wichtig wäre .
Schönaich ficht WirtschaftSinlcressen gleichlaufen
mit den Fricdensintercssen ( humanistischen Interes «
' cn) der Menschheit . Er weiß um die Verlogenheit
der Geschichtsforschung , die das Wort „ Glorie " dahin
' cht, wo beispielsweise daS Wort „ Ocl " oder „ Welt «
Monopol " stehen sollte . Er glaubt an den neuen Ge -
»icinschaftsgeist im Sinne einer aufstrebenden wahren
Demokratie und der damit verbundenen Regelung
von WirtschaftSfragcn . Allerdings glaubt Schönaich
— da ist er ganz naiver Idealist — an eine Frie -
dcnsliebe der Kirche . Wohl weiß aber auch er um
die Priester Bescheid , welche die Waffen segneten

ES ist für einen preußischen General
nicht leicht , für den Frieden zu wettern und „ Demo -
krat " zu sei ». Jeder weiß das zu würdigen und wirr -
digte es ! Aber von diesem Pazifismus zum revolu «
tionären Pazifismus des Arbeiters ist ein sehr tot '
ler Weg ! 8. z.

« Mellungei » ans dem Publikum .

Experimentalvortrog Eoue . Die Wunder der
Suggestion . Die Demonstrationen des Psychologen
Leo » Hardt ( Berlin ) sind verblüffend und grenzen
ans Wunderbare . Viele Besucher verlasse » unter
dem Eindruck des Vortrages geheilt den Saal .
Mittwoch , den 15. Feber Produktenbörse . Karten in
allen VorverkaufSstcllen . 5304

„ Lebende Reklame " , Maskenball der Union der
Gefck >öflsrersenden und Vertreter in Prag . Am
lO. März findet im Lucernasaale daS mit größter
Spannung erwartete MaSkenfest der Union der Ge «
IchästSreiscnde » und Vertreter in Prag statt , das
auch diesmal dank der glücklich gcivählten Devise
und de » getroffenen Vorbereitungen , einen Höhe «
Punkt der verlängerten Faschingssaison bilden wird .
Das Vcrgnügungskomitcc der Union hat längst be-
reils bewiesen , daß es sich auf die Beranslalinng
origineller und schmissiger Faschingsieste versteht und
wird dies am lO. März in der Lucerna aufs neue
bestätigen . Von richtiger » » gebundener Faschings
faulte wird auch diesmal jeder Besucher deS Festes
ergriffen werden . Ratschläge betreffs Kostümwahl
erteilt , sowie Reklamationen bchusS Einladung er «
lcdigt der BergnügnngSauSschuß der Union der Ge .
schäftSrelsenden und Vertreter in Prag II . , Jung ,
mannova 29 . 5305

Bereinslmchrichten .
„ Urania *

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Urwelt im Ur .
Wald . " Kulturfilm .

Sonntag , halb . 5 Uhr : „ Bier Reisen in
Oesterreich, " großer Lichtbildervortrag . Franz
Walde » . Gemeinsam mit der „Oesterreichrschen
Handelskammer " . Populäre Preise : 3 und 4 K.
Stehplätze 1 K.

Montag , 8 Uhr : „ Adriasahr t, " mit 110
rochtvollen , teils farbige » Lichtbildern . Univ . -

Prof . Dr . Grosser , Wien . Rad , Sibenik . Trogir ,
Split , Dubrovnik Kotor usw .

Montag , » Uhr : „ Urwelt im Urwald . "
Letzte Vorführung des mit so außerordentlichem
Beifall aufgenommenen Kulturfilms .

»'

„ fSran . ltrania . ftin »" .
Albert Basiermann im „ W ran » Urania «

Kino " spielt einen berühmten Arzt in „ Hölle
im Paradies " . Die weibliche Hauptrolle : Lee
Parry . Herrliche Ausnphmen vom Gensersee !
Kapelle : Dr . Grzyb . Täglich , halb 6 und S Uhr.
Morgen , Sonntag , auch L Uhr . Tel . 20429 .

Deutscher Arbeiter . Turn . und Sportvertin , Prag .

Ausschußsitzung . DienStag . den
14. Feber , 7 Uhr obendS , im „ Sozial -
demokrat " . Vollzähliges Erscheine » der
Funktionäre ist notwendig .

Maskenball . Für unseren am 18. Feber ( Fa -
schingSsamstag ) , im Ischcchschc » GetverkjchostshauS
t ' Ra PerStynö ) stattfinde »«» Turner . Maskenball

niocht sich lebhaftes Interesse kund . Ter Karteuvor -
Verlans ist in vollcin Ownge . Restliche Karle » bei
nitsercn Funktionären .

Der FoschlngSball de » Klub « deutscher Buch »
druck « In Prag findet am 18. Feber ( Faschings -
samSIag ) im großen Heinc - Saal statt . Gäste will¬
kommen . Kein MaSkenzwang . ' Eintritt 15 Ii ein «

schließlich Steuer .

Aus der Partei .
Iugcndbewcguna .

S . I . Prag . Am Mittwoch , den 15 Feber
findet um halb 8 Uhr im Verein deutscher Arbeiter
ein heiterer Abend statt . Mitwirkend sämi -
lickze Anwesende » . Am Dienstag , den 14. Feber findet
keine Ausschußsitzung statt .

Turnen und Soott .
vom Bundes ' Winterfportfest .

Trotz der ungünstigen SchneeverhättnINe im
Tal ist im Gebirge ( Zinnwald » Mücken »
berg ) genügend Schnee vorhanden , um das
Bundes - W . nlersvortscft unter Beteiligung von
Sportlern und Sportlerinnen aus allen Teilen
des Vcrbandsgcb des abhalten zu können . Gestern
( Samstag ) nachmittags kamen die 12 - und 20 -

Klm. - Langliiuse für Sportler und die 7 - Klm . ^
Langläufe für Sportlerinnen zur Durchführung .
Di « Schneevcrhältnlsse werden von den Tellneh .
mern als ziemlich gut bezeichnet , bis auf
wenige verharschte Stellen . Heute ( Sonntag ) vor »
mittags finden die Mannschastölöufe und nachmtt «
tags das Schauspringen auf der Kahlenbergschanze
stat . ES wird noch einmal darauf aufmerksam
gemacht , daß das Jugendfpringen von I bi «
2 Uhr , das Springen der Erwachsenen von 2 Uhr
an zur Durchführung gelangt . ( Bundes - Presse »
dienst . )

Wie ma « Meister wird !

Schiebungen im saselstifchen Fußballspor «.

Mussolini hat mit der Unterstellung des
italienische » SporiS unter das soscistische Regime
glänzendes Pech . A» S der erhofften Er -
Neuerung der sportlichen Idee ist ein Rattenschwanz
aufsehenerregender Schicbergeschäfte gewor -
den . Ten , vorjährigen italienischen Fuß -
ball meist er wurde von slaatswegen der Titel
entzöge », sein Vorsitzender lebenslänglich auS dem
Sport verbannt . Er hatte die Geaiiermaunschast mi :
Tausenden von Lire bestochen , die > m
Schlußspiel abiiiachungsgemäß verlor . Jetzt mußt «
das staatlich bestellte Direktorium des iialieursck - er
Fußballverbandes in einer lästündigen ( j ) Sitzung ,
d' « nur durch kurz « Mahlzeiten unterbrochen wurde ,
eine gleiche Skandalaffäre bereinige », die
sich bei einem Sviel um die diesjährige Lau »
des Meisterschaft ereignet hotte Wieder Bc -
stechung . Rur hatte die geschäftsmäßig zum Ver -
( irren auSerichcne Mannschaft ihre Völle so plump
aesplelt , daß der Schwindel bald herauskam . Wie -
der mußten Mussolinis Stalthalter über den schick-
diqen Vorsitzende » lebensläirgl ck" Verbannung au ?
dem Sportleben aussprechen . D' e nbrloen Vor »
standSmitglieder kamen mit ein - bis zweijähriger
Verbannung weg Run wüst — die in d « ? lbu " iei »
lung von Arbeiterführern lo routinierte » Richter mn
ihren Richterspriichen auch noch eine staatliche Ein -
richtung befruchten !

V- Kreit . ( KreiSspielersitznng für
Turnspiele in Z » ckinant « l . ) Sonntag , den
5. Feber kamen die BezirkSvertretc , der Turnfpiele
zusammen , um über die Tätigkeit für Frühjahr und
Sommer zu beraten Anwesend waren für den 1. Be -
zirk Buchest : 2. Bez . Kallach » nd Lietzsch «, 3. Bez .
Ächlötzer : 4. Bez . nicht vertreten ; 5 Domabyi ; 6.
Bez . Redet und Werner ; 7. Bez Fritsch ; Weiß und

Göpfert ; 8. Bezirk John . Folgende Programmvuirkie
wurden verhandelt : 1. Berichte , 2. Arbeitsplan , 8.

Festsetzung der Austragung von Entscheidungsspielen
im Halbkreis und Austragung des KreiSmeisterS .
4. Schiedsrichterangelegenheiten , 5. Eventuelle ». Zu
Punkt 1 berichtete Gen . Kallach vom Kreis über die

Kasiagebarung der Spieler , welcher einen Kasiastand
von 993 K aufweist . Die Markcnabrcchnung von 1927
wurde von allen Bezirken durchgeführt Um ein « ge-
naue Statistik durchführen zu können , fordert er die

Begirkslxitcr auf, die Fragebogen sofort an die Per »

ein « zu schicken . Um Spielabschlüssc leichter z» » .
mögliche », wurde Gen . Kallach beauftragt , nach Etz, ,
langen der Fragebogen Adressenverzeichnisje der Be-
zirks . sowie BcrcinSspielleiier in Druck legen zu -»i .
sen und den Vereine » zum Selbstkostenpreis abzuge .
den . Die Abrechnung von Spielermarken für 1928
hat beim Bezirk bis 15. März zu erfolgen , beim
Kreis bis zur Kreisausscheidung . Spieler , welche
nicht mit Spiel « , und Unsallmarke versehen lins ,
können an den Serien nicht teilnehmen . Die Berich,e
d « einzelnen Bezirksleiter zeigten , daß die Cinlijh .
rung von Schulen nt den Wintermou . tten eine q», «
Werbung für Turnspiele ist . Sodann herniu «
SchiedSrichterobmann Liebscher über die Teilnahme
an den SchicdSrichicrprüfungen ( die Ziffern in den
Klamm « » zeigen die Anzahl der bestandene » Prüf ,
linge ) : 1. Bezirk 18 Teilnehmer ( 2) ; 2 Bezirk 12
Teilnehmer ( 6) ; 8. Bezirk 7 Teilnehmer ( 4) ; 4 Be.
zirk 14 Teilnehmer ( 9) ; 5. Bezirk 16 Teilnehmer (10) ;
0. Bezirk 18 Teilnehmer ( keine Prüfung ) ; 7. Bezirk
15 Teilnehmer ( 15) : 3. Bezirk 10 Teilnehmer (7).
Punk ! 2. Um ein klagloses Abwickeln der ÄuSlche ! -
dungSkämpfe durchzuführen , werden die BezirlSIeitcr
aufmerksani gemacht , sich strikte an den Arbeitsplan
zu hallen . Die Bezirksmeister sind bis 12 Juni für
den 1. . 2. , 6. und 7. Bezirk an Ant . Kallach , für die
oberen Bezirke (4. , 6. , 3. und 8. Bez . ) an Karl To -
mabyl zu melden . Punkt 3. Die HalbkieiSausjchcidung
für die Bezirke 1. 2, S und 7 finden am ! 7. Juni 1928
in Zuckmantel statt ( Antrag Fritsch ) . Tie AuS' chei »
dung für die oberen Bezirke wird erst in einer spä -
leren Sitzung ( Dalum wird noch bekanntgegeben )
beschlossen . Die Ausscheidungsspiele im Kreise wer .
den am 15. Juli 1928 im Stadion in Aussig durch -
geführt . Jugendturii « vormittags , Turner und T» r .
nerinnen nachmittags . Punkt 4. Bei Entscheidung »,
spielen in Schlagball hat jeder Spieler die vor -
schrifiSmößigc Nummer auf der Brust zu tragen .
Beim Bunde ist ein neues Buch für Schiedsrichter
erschienen , was für jeden SchicdSrichlcrobman » eine
Notwendigkeit ist , dieses zu besitzen . Gen . Lietzsch «
berichtet ferner , daß er in den nächsten Tagen ein
Rundschreiben ( Richtlinien für Schiedsrichter ) den
Bczirks ^chicdsrichtcrn zuschicken wird Punkt 5.
Eventuelles Bei Serienspielen und Meldung dcrsel -
den wird beschlossen , daß die Spieler mit Namen auf
den Fragebögen zu vermerken sind . Bei jugendlichen
Spielern ist Geburtsdatum mit anzuführen . Zur
DreSden - Fahri wird Gen . Kollach zwecks Spielab »
schlüsie beauftragt , Erkundigungen einzuziehen . Gen .
Fritsch regt an , ob eS nicht möglich wäre , einen Kur »
für Handball abzuhalten und nach Bedarf für den
7. Bezirk beschlossen . Leite » wird ihn entweder Gen .
Kallach oder Gen . Domabyl . —b » l .

Der 5. Bezirk de « Arbeiter - Turn « und Sport »
Verbandet , Sitz Saaz , hält heut - : , Sonntag , den
12. Feber , um 8 l . ' hr vormittags , im Gasthaus
„ Zur goldenen Krone " in Saaz . seinen ordentlichen
Bezirks » Verbandstag mit folgender Tages -
ordnung ab : 1. Bericht «. 2. BundeSbeitragSerhöhung .
3. Sitzbestimmung und Neuwahl . 4. BczirkSturnfest .
5. VerbandSangckegenheiten .

Märzgefallenen « und Maifeier in Wien . Am
11. März wird ein « besondere Veranstaltung in Wien
zur Durchführung kommen . Alle dem Arbeiterbund
für Sport » und Körperpflege ( Askö. ) angeschlossenen
Verbände beteiligen sich mit ihren Jugendabteilu » -
gen an einem gemeinsamen und geschlossenen Auf¬
marsch zum Grabe der Märzgefallenen Ferner soll
wieder , wie im Vorjahre , am Borabend deS 1 Mai
ein Fackelzug aller Arbeiter - Jugcndorganisationen
veranstaltet werden .

Herausgeber : De. Ludwig 8 j f dj
Verantwortlicher Redakteur Dr Srnti Strauß .
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Billige bObm . Bei Uedem
I kg graue gute tlalbichlelBfedeni IS XL.
bessere Oualitat 18 KS. balbwelQc geschlis¬
sene 20. 22 KC wclOe flaumige gesclilissonr
25. 20, 35 KC bessere 40. 50 KC, feinster
Halbflaum - Herrschaftss ^hleiB fio. 70. SO. 90

_ . KL. Versende Jede * beliebige Quantum von5 kg ao franko , Versand gegen Nachnahme . Umtausch
gestattet oder Qeld retour . Auslührl . Preisliste ' kostenlos
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Vcrlanaan Sla in ladar Varkaututalla da »
Kemumvaralnaa SEICHWAREN dar Firma

HEGNER a Cle „ PILSEN

Salchwaran dar Fa . H EON ER * da „ PILSEN
SIND DIE ALLERBESTEN I
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TePIttz - SchSnau .
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Stodttdrotrr .
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• molon ->l» aar durah
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„ PANAX "
lotlstte - Vaseline.
' Vlrkt npeitetl naeh dam
wainhao mit « mrmam
Wo»«er . Fein «, Mrl «
ajlcri mit Mieder ^ Mal
Klookabea . - Ronen und
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1 hidae H m n r » a
l tfrwfle Htc N » -

In feder Apoltieke . Drojerie
und Parlomert« zu haben .

ISrzanfri n* 1

Fr . Vftek & Co .
Parrömane Fabri »

Prag II., Vodtfikova 33.
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